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Zur lttiegrlage.
W ir lasse« nicht locker.

Am 6. April sprach der deutsche Reichs­
kanzler im deutschen Reichstage von unserem 
Recht, ja unserer Pflicht, „für die jedem Völ­
kerrechte, Wie der einfachsten Menschlichkeit 
hohnsprechende Aushungerungspolitik unserer 
Feinde mit allen M itteln Vergeltung zu üben". 
Wie von militärischer Seite diese Pflicht getan 
wird, zeigen auf und unter See unsere Tauch­
boote, zeigen aus der Luft unsere Flieger und 
Zeppeline. Dem verheerenden Luftangriffe, 
den unsere Marineflugzeug« am 19. März 
gegen Dover und Deal« unternahmen, sind im 
April überraschend-schnell hintereinander die 
äußerst wirksame« Angriffe unserer Luftkreu­
zer gefolgt. London und die Humberufer; 
Sunderland und die Teesgegend: Edinbourgh- 
Leith-Newcastle und die Gestade am Tyne und 
am Hirth of Forth; Ereat Parmouth: Witby 
Hüll und Leeds waren in den Nächten zum 1., 
2., 8., 4. und 6. April die hauptsächlichsten 
Ziele unserer Brand- und Sprengbomben. Die­
selben Engländer, die den deutschen Amerika­
nern verwehrten, deutsche Säuglinge und 
deutsche zarte Kinder mit Milch zu versorgen, 
haben in diesen fünf Aprilnächten am eigenen 
Leibs und am eigenen Vermögen aufs fühl­
barste gespürt, was es heißt, freventlich und 
herzlos den kuror tsntonleus zu wecken und 
zu schüren. Bahnhöfe und Fabriken. Kohlen­
zechen und Hafenanlagen, Kasernen und P u l­
vertürme, Eisenwerke und Gasanstalten sind 
von der Zielsicherheit unserer wackeren Luft- 
schiffer beschädigt, zerstört worden, und ein gu­
tes halbes Dutzend Batterien wurde durch 
Volltreffer M ir Schweigen gebracht. Nicht de­
monstrieren, nein ruinieren, nicht leer er­
schrecken, sondern empfindlich den Erzfeind 
durch Vernichtung und Lahmlegung an der ver­
wundbarsten Stelle — am eigenen Kramergeld- 
beutel — treffen, ist die deutsche Losung im 
neuesten Abschnitte des Krieges. Euch schützen 
nicht mehr die Riesen eurer gewaltigen Flotte, 
nicht mehr der schimmernde, schmiegsame P an­
zer der See! I h r  habt die Völker angestiftet 
zu Überfall und Mord und glaubtet selber 
fern vom Schutz und Leid und Not zu bleiben, 
nun komme das Blut eusrsr Opfer und der 
Zorn der Lberfallenen über euch und eure Kin­
der! W ir lasten nicht locker, Britannia, bis 
du im Bewußtsein deiner Schuld, deiner 
Ohnmacht eingedenk und deiner Unzulänglich­
keit zu Master und zu Lande und in der Luft 
Überführt die Waffen senkst und um Frieden 
bittest. Auge um Auge, Zahn um Zahn, daß 
jist und bleibt bei uns die rechte Gesinnung, die 
wahrhafte Entschlossenheit. Nur so bezwingen 
wir diesen Feind, nur so beenden wir siegreich 
den großen Krieg, nur so erkämpfen wir den 
Mündlichen Frieden für alle Zukunft. . .

Bisher wollten alle unsers Feinde nichts 
von Frieden wissen. „Die völlige und endgil- 
tige Zerstörung der militärischen Macht 
Preußens bleibt ihnen Vorbedingung aller 
Friedensverhandlungen." Auf solche Frie- 
demebedingrmg bleibt uns mit dem Reichskanz­
ler nur eins Antwort, und diese Antwort erteilt 
unser Schwert. W ir lasten nicht locker. „Zu 
immer kräftigeren Schlägen wird unser Arm 
ausholen." Doch damit diese Schläge ebenso 
zielgemäß wie wuchtig ausfallen, a r­
beitet die deutsche Stratgie, wie 
Altmeister Hindonburg einst (zu Professor 
Stanislaus Eaner) so prächtig und anschaulich 
sagt«;, „vom Groben ins Feine". Plansicher, 
energisch und doch behutsam geht sie bei V er- 
d u n  zu Werke, um den Erbfeind, der von je­
her des Krieges innerste Seele war und mi­
litärisch der tüchtrgste unter allen Gegnern ist, 
niederzuzwingen. Seine stärksten Bollwerke 
«bn-st unsere schwere Artillerie ein. und, wenn

B e r l i n  den 7. April. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  7.  April.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Durch einen sorgfältig vorbereiteten Angriff setzten sich unsere 
Truppen nach hartnäckigem Kampfe in den Besitz der englischen, bis 
jetzt von kanadischen Truppen besetzten Trichtsrstellungen südlich 
von S t. Eloi. — I n  den Argonnen schlössen sich an französische 
Sprengungen nördlich des Four ds P aris kurze Nahkämpfe an. 
Der unter Einsatz eines Flammenwerfers vorgedrungene Feind 
wurde schnell Wieder zurückgeworfen. — Mehrfache feindliche An­
griffsversuche gegen unsere Waldftsllungen nördlich voll Asocourt 
kamen über die ersten Angriffe oder vergebliche Teilstöße nicht hin­
aus. Auch östlich der M aas konnten die Franzosen ihre Angriffs­
absichten gegen die fest in unserer Hand befindlichen Anlagen im 
Caillette-Walde nicht durchführen. Die für den geplanten Stoß be­
reitgestellten Truppen wurden von unserem Artilleriefeuer wirkungs­
voll gefaßt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südlich des Narocz-Sees wurden örtliche, aber heftige russische 

Angriffe zum Scheitern gebracht. Die feindliche Artillerie war bei­
derseits des Sees lebhaft tätig.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Äage ist unverändert. Oberste Heeresleitung.

sie sturmreif sind, geht unsere Infanterie mit 
neuem altem Schneid vor. Iet,i ist auch das 
Dorf H a u c o u r t  unser, jene trotzige Feld- 
feste, die das ganze Forges-Twl beherrscht. Und 
wieder fielen zahlreiche Gefangene — 11 Offi­
ziere, 631 Mann — in deutsche Hand. Nicht 
freiwillig hat der Feind, wie sein Großer Ee- 
neralstab wahrhaben möchte, Haucourt unv 
den Stützpunkt östlich davon geräumt: er
mußte ihn, „der Not gehorchend, nicht dein 
eigenen Triebe", hergeben, in heißem, hartem 
Häuserkämpfe. Auch auf dem anderen Maas- 
user erging es ihm nicht bester. Alle seine An­
griffe gegen unsere neuen Stellungen, zumal 
im Caillette-Walde, scheiterten oder wurden 
im Keime erstickt. Größer aber noch als seine 
unblutigen Verluste sind seine blirtigsn . . .

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: I n  den Argonnen 
Handgranatenkampf in dem Abschnitt Volante—- 
Fille MorLe. Wir haben zwei Minen zur Entzün­
dung gebracht, welche einen feindlichen Schützen­
graben beschädigten. Westlich der M aas verlief die 
Nacht verhältnismäßig ruhig. Östlich der Maas 
hatten wir mehrere Teilgefechte, in deren Verlaus 
wir in den Verbindungsgräben im Norden des 
Eailettewaldes Fortschritte machten. I n  der 
Woevre kräftiges Bombardement in den Abschnitten 
von Moulainville und Ehatillon. Die Deutschen 
warfen nördlich von SL. Mihiel 22 Minen in die 
Maas, die sich, ohne Schaden zu verursachen, an 
Sperren entzündeten. I n  Lothringen unternahmen 
die Deutschen nach einem heftigen Bombardement 
unserer Stellungen zwischen Arracourt und Saint 
M artin mehrere kleine gestaffelte Infanterie- 
angriffe an verschiedenen Punkten dieses Abschnitts. 
Der Feind wurde überall durch Maschinengewehr- 
und ArLilleriefeuer zurückgeschlagen. I n  den Vo- 
gesen wurde eine starke Erkundung des Feindes, 
welche sich den Gräben südöstlich von Celles zu 
nähern versuchte, leicht zerstreut.

Luftkampf: I n  der Gegend von Verdun haben 
unsere Kampfflugzeuge am 4. April 15 Luftgefechte z 
geliefert, in deren Verlauf ein deutsches Flugzeug! 
mit Doppelmotor bei dem Teich von HauLs Four- ^

neaux abgeschossen wurde. Ein anderes feindliches 
Flugzeug stürzte Lei dem Walde von Tilly ab. 
Schließlich schlug ein drittes deutsches Flugzeug 
senkrecht auf den Boden auf. Alle unsere Flieger 
sind unversehrt zurückgekehrt. I n  der Nacht zum 
4. April hat eines unserer Kampfgeschwader vier- 
ehn Geschosse auf den Bahnhof von NanLillsis und 
ünf auf Biwaks Lei Damrrillers abgeworfen.

Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: I n  
Belgien erzielte unser Zerstörungsfeuer auf die 
feindlichen Schützengräben gegenüber von Steen- 
straete gute Wirkung. Nördlich von der Aisne war 
unsere Artillerie zwischen dem Walde von Veau- 
marais südlich von Eraonne und Verry au Vac 
tätig. I n  den Argonnen setzt unsere Artillerie ihr 
konzentrisches Feuer auf die Linien und Verbin­
dungswege der feindlichen Front insbesondere in 
der Gegend von Montfaucon und des Waldes von 
MalancourL fort. Westlich von der M aas war der 
Tag ruhig. Östlich zeitweilige Beschießung im Ab­
schnitt Douaumont-—Vaux. Keinerlei Infanterie- 
unternehmung an der ganzen Front vor Verdun.

Belgischer Bericht: Der Artilleriekampf war
während der Nacht an der ganzen Front ziemlich 
lebhaft und wurde heute im Zentrum des belgischen 
Abschnittes besonders heftig.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­

quartier vom 5. April lautet: I n  der. letzten Nacht 
nahmen wir nahe bei Hulluch erfolgreiche Minen- 
sprengungen vor, beschädigten einen feindlichen 
Minengang und zerstörten Stellungen, die in alten 
Minentrichtern eingerichtet worden waren. Heute 
beschossen wir mit guter Wirkung feindliche Werke 
bei Vois-Grsnier. Nördlich des Weges von Ppern 
nach St. Julien unterhielt unsere schwere Artillerie 
ein erfolgreiches Feure, richtete an den Gräben des 
Feindes vielen Schaden an und verursachte zahl­
reiche Explosionen.

Die Höhe „Toter Mann" fest im Besitz der Deutschen
Oberst Müller vom „Werner Bund", der sich 

wieder auf einer Vesichtigungsreise an der deut­
schen Westfront befindet, schreibt in einer Schilde­
rung der Kämpfe um Verdun u. a. über die Er­
oberung der Höhe „Toter M ann": Der Zeitungs­
streit um den Besitz des „Toten Mannes" erklärt 
sich daraus, dajz auf der französischen Generalstabs­
karte die Bezeichnung „Mort Komme" etwas südlich 
von der Höhenquote 295 steht und auf den anderen 
südlicheren Höhenrücken angewendet zu werden 
scheint. Tatsächlich befindet sich die Höhe 295, wie 
von unserem Standort deutlich erkennbar, fest im 
Besitz der Deutschen.

Zur Eroberung von Haucourt
schreibt der „Verl. Lok.-Anz": Der Verlust des 
Dorfes Haucourt bildet für die Franzosen wiede­
rum eine empfindliche Schwächung ihrer ausge­
dehnten Verteidigungsstellen zum Schutze Verduns. 
Einige Tage bleiben ihnen immer wieder Zeit, um 
neue Hoffnungen zu schöpfen, den Stillstand der 
deutschen Operationen in alle Welt hinauszu­
posaunen und sich so zu gebärden, als wären sie 
nunmehr endgiltig Herren der Lage. Aber sehr 
bald werden sie dann wieder eines anderen belehrt: 
die deutschen Angriffe fchreiten systematisch vor­
wärts, und ein Erfolg reiht sich an den anderen. 
Diesmal haben unsere Truppen sich Haucourt aufs 
Korn genommen, ein inmitten der feindlichen 
Stellung westlich der M aas gelegenes Dorf, das a ls 
linker Flügelstützpunkt der Franzosen besondere Be­
deutung hatte. Sie leisteten dementsprechend auch 
außerordentlich heftigen Widerstand, konnten den 
Angriff auch von einem östlich des Forgesbaches an­
gelegten und sorgfältig ausgebauten Reduit wirk­
sam flankieren. Aber mit unaufhörlichem Schneid 
stießen unsere Truppen durch das Dorf durch, bis sie 
es ganz erobert hatten. Jetzt ist es fest in unserer 
Hand.

«- »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 6. April 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des GsneralsiabeH 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleuinant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

5. April lautet:
Westfront: I n  der Gegend von Riga, Jakob- 

stadt und Dünaüurg an mehreren Orten Gewehr- 
und ArLilleriefeuer. Auf der Düna Eisgang. Süd­
lich Dünaburg zahlreiches Erscheinen 'feindlicher 
Flugzeuge, von denen einzelne Bomben warfen oder 
mit Maschinengewehren schössen. I n  der Gegend 
östlich Varanowitschi wurden in der Nacht zum 
4. Awril Zeppeline gemeldet.

Galizien: I n  der Gegend westlich Tarnopo! 
griff eine stärkere feindliche Abteilung an; sie 
wurde mit dem Bajonett zurückgeworfen und ließ 
Tote und eine große Anzahl Verwundeter an unse­
rem SLacheldrahLhindernis zurück. I n  der Gegend 
nördlich Latacz (7 Kilometer) besetzten unsere 
Truppen das Dorf Su-ierzkowce und die umliegen­
den Waldstücke.

Die Reichswehr in ganz Rußland aufgerufen.
Die russische Reichswehr zweiten Aufgebots, die 

bisher nur in einzelnen Gouvernements aufgerufen 
war, ist durch kaiserlichen Erlaß in ganz Rußland, 
ausgenommen den Kaukasus und das Amurgeöiet, 
einberufen worden, und zwar die Jahraänge 1906 
bis 1916.

»  «-

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 6. April meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Auf der Hochfläche von Doberdo wurden östlich 
Selz die unlängst vom Feinde genommenen Gräben 
vollständig gesäubert. Italienische Gegenangriffe 
scheiterten.

Im  Ledro- und Judicarien-Mschnitte unterhielt 
die "feindliche Artillerie ein lebhaftes Feuer. An­
griffe schwächerer italienischer Kräfte gegen unsere 
Stellungen nordöstlich des Ledro-Sees und im 
Daone-Tale wurden abgewiesen.

Sonst beschränkte sich die Kampstktigkeit auf 
mäßiges Geschützfeuer in einzelnen Abschnitten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabeh 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

5. Äpril heißt es: Feindliche Flieger versuchten 
gestern Verona zu überfliegen, wurden aber rasch 
in nördlicher Richtung in die Flucht gejagt. An­
deren Fliegern gelang ^  eine kleine Zahl von 
Bomben auf Vassrmo abzuwerfen, die zwei Kinder 
Löteten. I n  der Zone am unteren Jssnzo und über 
der Lagune von Grads versuchte der Feind eben­
falls Luftreisen und Bombenabwürfe auf kleine 
Ortschaften. Unsere Artillerie und die Geschwader 
der Luftverteidigung wiesen die feindlichen Flieger 
zurück. Wir sahen, wie zwei von ihnen jenseits 
ihrer Linien jäh niedergingen.



Fm amtlichen Bericht vom 6. April heißt es 
u. a.: Von Grado bis zum Hoch-Astico Artillerie- 
zwsikampf. Sugana-Tal wurden gestern Jn- 
tanterieangriste des Feindes zurückgeschlagen. Auf 
der Höhe von Görz ziemlich starke Artillerietütig- 
kert. der Naast zum 5. April wurden zwei
größere feindliche Angriffe 
Michele abgewiesen.

auf den Monle Sän

Fünf italienische Generale zur Disposition gestellt.
Das italienische Amtsblatt gibt wiederum die 

Maßregelung einer Anzahl höherer Offiziere der 
italienischen Armes bekannt. Danach sind die Ge­
neralleutnants Bodria und Giardina, sowie die 
Generalmajore Tedeschi, Nappa und Genovesi zur 
Disposition gestellt wori-en.

Vom Vallan-Uriegrschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

Dom 6. April meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschaNeutnant.
» »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
7. April mit: Kein wesentlicher Vorgang auf den 
verschiedenen Kriegsschauplätzen.

Russischer Bericht.
m amtlichen russischen Heeresbericht vom

5. April heißt es ferner:
Kaukasus: I n  der Küstengegend griffen die 

Türken, unterstützt durch das Feuer des Kreuzers 
„Midilli", unseren rechten Flügel an ' sie wurden 
abgewiesen und erlitten große Verluste. Gleich­
zeitig griffen unsere Truppen in der obengenannten 
Gegend das Zentrum des Feindes an und bemäch­
tigten sich eines Teiles seiner Stellungen. Am 
Flußbett des Tschvrok warfen wir den Feind aus 
einer Reihe seiner mächtig befestigten Gebirgs- 
stellungen.

Zur Kriegslage in Mesopotamien.
I n  einer Besprechung über die militärische Lage 

gibt der Pariser „Temps" zu, daß die Expedition 
in Mesopotamien sich in einer sehr bedrängten Lage 
befindet. Er wünscht dringend, daß die Russen den 
armenischen Feldzug beschleunigen, um die kritische 
Lage der englischen Verbündeten zu erleichtern.

Die Kämpfe zur See.
Aber den neuen Luftangriff

wird amtlich aus London gemeldet: Ein Zeppelin 
griff Mittwoch Abend die OsWste an und warf 
Bomben ab. Er wurde von Abwehrgeschützen ver­
trieben. — An dem Angriff auf die östlichen Graf­
schaften nahmen am Mittwoch Abend drei Zeppe­
line teil. Der erste griff um ungefähr 9 Uhr an, 
wurde aber durch das Feuer der Aüwehrkanonen 
vertrieben, nachdem er fünf Bomben abgeworfen 
hatte, ohne Schaden anzurichten oder jemand zu 
verletzen. Wie berichtet wird, wurde dieser Zeppe­
lin durch das Kanonenfeuer getroffen. Der zweite 
erschien an einer anderen Stelle um 10 Uhr 15 M i­
nuten und ließ keine Bomben fallen. Der dritte 
griff wieder an anderer Stelle an und verursachre 
nur unbedeutenden Schaden. Insgesamt wurden 
24 Explosiv- und 24 Brandbomben abgeworfen. 
Ein Kind wurde getötet, zwei Männer, eine Frau 
und fünf Kinder wurden verwundet. Es wurde 
kein militärischer Schaden angerichtet.

Treibende Minen
als Ursache der jüngsten SchiffsmrsSlle?

Ein Pariser Telegramm der Newyorter „World" 
vom 2. April besagt: Nach einer halbamtlichen, im 
Marineminifterium ausgegebenen Mitteilung ist 
das schlechte Wetter in der Nordsee, welches die 
Minen- und Netzsperre der Alliierten m Unordnung 
gebracht hat, für die jüngste Unterseeboottätigkeit 
im Kanal verantwortlich.

Obenstehendes wird nach dem W. T. V. in New 
york von einigen als Anhaltspunkt dafür aufgefaßt, 
daß treibende Minen für die jüngsten Unglücksfälle 
verantwortlich sein könnten.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der britische Dampfer „ZenL" 

(3890 BrutLo-Registertonnen) wurde versenkt. Die 
Besatzung wurde gelandet. — Reuter meldet zu der 
Versenkung des Dampfers „Zent": Der Dampfer 
wurde Mittwoch Abend von einem deutschen Unter­
seeboot torpediert. 50 Mann von der Besatzung 
sind umgekommen, 9 wurden gelandet.

Der englische Dampfer „Bermindvale" (5242 
Brutto-Registerionnen) ist versenkt worden.

Nach einem Telegramm aus M alta ist der 
Dampfer „Clan Campbell" aus Glasgow im 
Mittelländischen Meere von einem deutschen Unter 
seeboot torpediert worden. Die Mannschaft wurde 
gerettet.

Nach einer Lloydmeldung aus Havre ist der 
norwegische Dampfer „Baus" torpediert worden 
Vier Mann der Besatzung werden vermißt.

Llovds meldet weiter: Der Dampfer „Vesuvio" 
(1391 BrutLo-Registertonnen) ist versenkt worden, 
50 Überlebende wurden gelandet; sechs Leute sind 
ertrunken.

Zum Untergang des norwegischen Dampfers 
„Peter H am re.

Nach der Kopenhagener „Nationaltidende" hat 
die Seeverklarung über den Untergang des norwe- 
grschen Dampfers „Peter Hamre", bestehend in der 
Aussage des einzigen überlebenden Matrosen vor 
dem norwegischen Konsul in London, nicht mit 
Sicherheit eine Torvedierung des Schiffes ergeben,

1. M a i 1914 feiern. H err von Kessel ist ein 
Potsdam er K ind; er ist dort am  6. A pril 
1846 aÄ  jSohn des G eneralm ajors E m il von 
Kessel! geboren. Z u  seinem heutigen 70. Ge­
b u rts tag  liefen von allen Seiten , von hier und 
aus dem Felde, Glückwunschtelegramme und 
B lum en in  großer Z ah l ein. Auch der M a­
gistrat der S ta d t B e rlin  fehlte un ter den 
G ratu lan ten  nicht, er ließ in einem Schreiben 
des Oberbürgermeisters W erm uth dem Ee- 
burtstagskinde seine herzlichsten Glückwünsche 
aufsprechen. Die Potsdam er städtischen Kör­
perschaften richteten an  H errn von Kessel ein 
Glückwunschtelegramm.

— Der bayerische G eneral der In fa n te r ie  
R itte r von Brug» Chef des Jngenieurkorps, ist 
in  Genehmigung seines Abschiedsgesuchs unter 
V erleihung des Croßkreuzes des M ilitä r-V er­
dienstordens m it Schwertern m it der gesetz­
lichen Pension zur Disposition gestellt.

— Der polnische Reichstagsabgeordnete 
Seyda, stellvertretender Vorsitzer der polnr- 
chen Fraktion, mußte sich in  Posen einer Ope­

ra tio n  unterziehen, die glücklich verlaufen ist, 
doch kann sich Abg. jSeyda vorläufig an  den 
parlamentarischen Arbeiten noch nicht Leter- 
ligE

— I n  der Bundesratssttzung vom D onners­
tag gelangten zur Annahme: Der Entw urf 
einer Bekanntmachung, betreffend die verlän­
gerten P rio ritä tsfristön  und der E ntw urf 
-einer Bekanntmachung über die Vorlegung der 
S tunden  während der Som m erm onate 1916.

— Der „Reictzsanzeiger" veröffentlicht 
Ausführungsbestimmungen zur Verordnung 
betreffend Übertragung von M alzkontingenten.

— Der B erliner A nw alt-V erein hat eine 
Kommission eingesetzt zur Bekämpfung der 
Notlage der Anwaltschaft, insbesondere der 
durch die Enilastungsverordnung hervorgerufe­
nen und zu besorgenden Schäden.

parlamentarisches.
Im  Hauptausschuß des Reichstages wurde bei 

der Beratung des Etats für die ReichsjustiZver- 
Wsltrmg der Antrag, betreffend die Entlastung der 
Gerichte gegen zwei Stimmen abgelehnt und mit 
großer Mehrheit ein Antrag angenommen, daß 
alsbald eine Änderung unter Berücksichtigung der 
gewonnenen Erfahrungen herbeigeführt werde, in 
Sonderheit der tz 19 und 22 aufgehoben und im 
8 20 die Verusungsmöglichkeit erweitert werde. 
Weiter verlangt der Antrag, daß vor Erlaß einer 
Verordnung die Vertreter der Rechtsanwälte ge­
hört werden.

Heer und Motte.
Wie aus München gemeldet wird, ist durch eine 

Wnigliche Entschließung die Neurmisormierunq des 
bayerischen Heeres angeordnet worden, wonach das 
Erulidtuch von Waffenrock, Hose und Schirmmütze 
wie jetzt im Kriege auch nachher feldgrau bleiben 
wird. Als besonderes Kennzeichen erhält die 
bayerische Armee eine schmale blairweiß gerautete 
Borte, die an den Kragen sämtlicher Kleidungs­
stücks der neuen Art angebracht wird.

Ausland.
W ien, 6. A pril. Die W iener Zeitung ver­

öffentlicht die Amtsenthebung des Landes­
hauptm anns von Jstrien , Rizzi, die auf eige­
nes Ansuchen un ter gleichFsitiger allerhöchster 
Anerkennung für die geleisteten Dienste er­
folgt.

Luzern, 6. A pril. König Ludwig von 
B ayern  ließ dieser Tags durch den a ls  Konsul­
tor der päpstlichen Kongregation zurzeit in 
der Schweif werbenden bayerischen Kapuziner- 
pater Schwaighofer an die am V ierw ald­
städter See untergebrachten Kriegsgefangenen 
aus Frankreich Liebesgaben überreichen. Der 
Gesundheitszustand der Mannschaften! ist den 
Verhältnissen entsprechend günstig. Die Unter- 
kunftsoerhültnisse sind vortrefflich. Die auf 
richtige Herzlichkeit der biederen 
kann nicht genug gerühmt werden.

Kopenhagen, 6. A pril. Die Königin von 
Schweden ist heute früh hier eingetroffen und 
hat die Reise nach Deutschland in  den Nach­
m ittagsstunden fortgesetzt.

Newyork, 4. A pril. Der Herausgeber des 
„German Herold", C harles W olffram, ist ge­
storben.

zur Besichtigung der neueingerickteten Soldaten- 
Heims auf etwa zehn Tage nach Russisch-Polen be­
geben. — I n  diesen Tagen erschoß sich ein zwölf­
jähriger Schüler der Oberrealschule. Der Knabe 
hatte von seiner Lehrerin eine scharfe Rüge er­
halten, auch war eine Arreststrafe über ihn ver­
hängt worden. Das nahm sich der Junge derart 
zu Kerzen, daß er, als er mittags nachhause kam, 
sich mit einem Revolver eine Kugel in den Kopf 
jagte. — Einen Stör von 4 Zentner Gewicht fingen 
am Mittwoch Fischer aus Vrösen in der Danziger 
Bucht. Störe von diesem Riesengewicht verirren 
sich selten in die Bucht. Das Pfund Stör wird 
augenblicklich in Danzig mit über 2 Mark für das 
Pfund gehandelt.

Gumbinnen, 6. April. (Selbstmord durch Er­
hängen) verübte der 44 Jahre alte frühere Kellner 
Donnert von hier. Man fand seine Leiche im 

ichtenwalde. Als Motiv zur Tat kommt eine un- 
eilbare Krankheit in Frage.

Königsberg, 6. April. (Im  Hauptquartier Ost) 
fand heute anläßlich d e s , Jubiläums die Über­
reichung des Ehrenbürgerbrieses der Stadt Königs­
berg an Hindenburg und Ludendorf durch Bürger­
meister Liessen statt.

r Argenau, 6. April. ( In  der Hauptversamm­
lung des Vaterl. Frauenvereins) erstattete die 
Vorsttzerin, Frau Forstmeister Schartow, den 
Jahresbericht. Überaus reichhaltig und segensreich 
war die Tätigkeit des Vereins, die sich besonders 
auf die Pflege unserer Soldaten erstrebe. Im  
hiesigen Deremslazarett wurden bisher 211 Ver­
wundete bezw. Kranke verpflegt. Zahlreiche Liebes­
gaben stifteten die Mitglieder. 440 Weihnachts- 
patete konnten den Feldgrauen übersandt werden. 
Ein vom Verein gekaufter Ehrenschuld zur Erinne­
rung an die große Zeit brachte Lei seiner Nage- 
lung 259 Mark. Aber auch der Säuglingspflege, 
die noch weiter ausgebaut werden soll, widmete 
sich der Verein. Bei 27 angemeldeten Geburten 
wurden 250 Porttonen Essen abgegeben. Einige 
arme Familien konnten mit Geldgeschenken bedacht 
werden. Die Vereinskasse (ohne Lazarett) hatte 
eine Einnahme von 1011,70 Mark und eine Aus­
gabe von 695,43 Mark. I n  Kürze wird bier wieder 
ein Kursus der Wanderhaushaltungsschule abge­
halten werden. Die Kosten über 75 Mark über­
nimmt der Kreis. Vom Roten Kreuz wurden dem 
Verein 2000 Mark in Aussicht gestellt. Der bis­
herige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. 
Kür die verzogenen Damen, Frau Tierarzt Mertz 
und Frau Kommissionsrat Kallmann, wurden Frau 
FleischermeisLer Frey und Frau Hegemeister Pia- 
stnski-Dombken neugewählt.

g Gnesen, 6. April. (Vesttzwechsel. — Brand.) 
Der Landwirt Jaster in Jerzykowo erwarb für 
82 500 Mark die 55 Morgen große Ackerwirtschaft 
des Landwirts Bark in Rospitz bei Marienwerder. 
— Das Gottertsche Gut Glosewo ist in den Besitz 
des Administrators Josef Palacz in Hohenstein der 
Dt. Krone übergegangen. Die Auflassung wurde 
bereits erteilt. — Äöllig niedergebrannt ist in 
Pudewitz das Frysiaksche Wohnhaus. F. war gegen 
Brandschaden versichert; zwei zur Miete wohnende 
Witwen, die nicht versichert waren, haben dagegen 
ihr gesamtes Hab und Gut verloren.

Posen, 6. April. (Die Stadtverordneten­
versammlung) genehmigte sämtliche Vorschläge des 
städtischen Finanzausschusses und setzte die Höhe der 
Steuern wie folgt fest: 252 Prozent Zuschlag zur 
Staatseinkommensteuer (224 im Vorjahre); 252 
Prozent (i. V. 224) Zujchlag zur Staatsgewerbe, 
steuer der Klasse 1 und 2; 232 Prozent (212 i. V.) 
Zuschlag zur Staatsgewerbesteuer der Klasse 3: 
212 Prozent (200 i. V.) Zuschlag zur S taats­
gewerbesteuer der Klasse 4; 190 Prozent (wie im 
Vorjahre) Zuschlag zur Gememdegebäildesteuer; 
3 vom Tausend Grundsteuer vom gemeinen Wert.

Kempen i. Pos., 6. April. (Der Kaiser als Pate.) 
Der Kaiser hat bei dem 7. Sohne des Hotelbesitzers 
Oskar Grützmacher die Stelle als Pate übernommen 
und dem Vater das übliche Patengeschenk über­
reichen lassen.

Landsberg a. W., 6. April. (Tödlich verunglückt) 
ist auf dem Hofe der städtischen Gasanstalt der 
69jährige verheiratete Arbeiter Werdin. Es siel 
ihm ein Eisenträger auf den Kopf, der seinen Tod 
auf der Stelle herbeiführte.

' M

Provinzialnachrichten.
GoSsb, 6. April. (Landgemeinde Galan.) 

Durch Beschluß des Staatsministeriums ist der 
benachbarte, von der Ansiedlungsrommission be­
siedelte Eutsbezirr Schloß Golem in eine Land­
gemeinde umgewandelt worden. Die uene Ge­
meinde hat 450 Bewohner (darunter 72 Ansiedler­
familien) und umfaßt 613 Hektar. Die Ansied 
lungskommissron hat der Gemeinde 106 Morgen 
Land. einen 75 Morgen großen Anteil am Obrtz 
lauer See. 3000 Mark bar und andere wertvolle 
Ausstattungsstücke als Eigentum überwiesen.

Vriesen. 6. April. (Fleischkarlen.) Für unsere 
Stadt wurden heute Flrischkarten eingeführt.

sIVlk» Einführung des neuen

Lskaluachrichttn.
Thsrn, 7. April 1916.

( Gl ückwunsch - T e l e g r a m m  d e r  
S t a d t  T h o r n  a n  G e n e r a l f e l d m a r -  
cha l l  v o n  H i n d e n b u r g . )  Der Magistrat 

hat heute an Se. Exzellenz GeneralfrldmarschaN 
von Hindenburg Hauptquartier Ost Kowno fol­
gendes Telegramm abgesandt:

Euerer Exzellenz 50 jähriges Militärjubiläum 
gibt auch unserer Stadt, die Euerer Exzellenz mit 
hohem Stolz ihren Ehrenbürger nennen darf, 
willkommensten Anlaß, Euerer Exzellenz die ehr- 
erbietigsten innigsten Glückwünsche zu diesem 
Jubiläum auszusprechen. Heißer Dank für Euerer 

Bevölkerung Exzellenz Feldherrntaten, die unsere Ostmark und 
unser geliebtes Vaterland von der Herrschaft der 
Russen befreite und sie wiederholt zerschmetterte, 
verbindet sich mit den innigsten Wünschen für 
Euerer Exzellenz Wohlergehen und siegbewährtes 
Vorwärtsschreiten bis zum glücklichen Kriegsende. 
Als kleines Zeichen unserer Dankbarkeit und Ver­
ehrung haben wir heute 1 2 0 0  M a r k  f ü r  d i e  
f a h r b a r e n  K r i e g s b ü c h e r e i e n  I h r e r  
A r m e e  ü b e r w i e s e n .

— ( Auf  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Gymnasiallehrer, Gefreiter 
Philipp S y n d e r  aus P r. Stargard (Jnf. 21); 
Artur N ickel (Eren. 5) aus Schönau, Kreis 
Schwetz; Franz J a n u s c h e w s k i  (Gren. 5) aus 
Königlich Schönau, Kreis Graudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M lt dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasst winden aus­
gezeichnet: Lehrer, Leutnant d. R. W e c h s l e r  
Krangen, Kreis P r. Stargard (Jnf. 218), Sohn 
des Lehrers Wechsler in Groß Golmkau, Kreis 
Dirschau; Veterinär H o r n ,  Sohn des Sattler- 
meisters Gustav Horn in Dt. Krone; Leutnant d. N. 
Otto P a u l s e n  aus Hamburg (Jnf 176); Ge­
freiter August D e s e n s  aus Scyorm, Krers Stolp, 
unter Beförderung zum Unteroffizier (Jnf. 
Gefreiter Emil B r a u n  aus Streckfuß,
Elding.

— ( De r  Z e i t u n g s v e r k e h r  nach d e m

Deutsches Reich.
Berlin, 6. April 1916.

— Generaloberst Gustav von Kessel, Gene­
ra lad ju tan t des Kaisers, Oberbefehlshaber in  
den Marken und Gouverneur von B erlin , be­
ging heute seinen 70. Geburtstag, S ein  50jäh- 
xiiges D re M u M ä u m  konnte W bereits am

mittags 
Weise statt. Sie erfolgte durch den Vertreter des 

- "   ̂ ^  ' —  und

sowie 'Angehörige der letzteren und Freunde 
Anstalt eingefunden.

Danzig» 5. April. (Verschiedenes.) Herr Ober- .  ̂ „ ., , .
v rä M M a t von Li.eher.maM hat sich heute Morgen 8 Dauer des Krieges verneint.

61)
Krers

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  2 1 er) ' 
hielt am 4. dieses Monats im Vereinslokal bei 
Putzig seine gut besuchte Monatsversammlung ab. 
Der 1. Vorsitzende, Herr Nechnungsrat M i t t a g ,  
begrüßte die Kameraden und dankte gleichzeitig 
den aktiven Kameraden des Regiments für ihr 
Erscheinen. I n  kernigen Worten gedachte er der 
tapferen Truppen im Felde und besonders des 
Regiments von Borcke, dessen gefallene Helden dir 
Versammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
I n  seinen weiteren Ausführungen betonte er noch 
einmal den Willen zum Durchhalten und besonders 
auch hinter der Front und schloß mit einem Hoch 
auf den Kaiser. Hieraus übernahm der 2. Vor- 
itzende, Herr Leutnant der Landwehr V o h n ,  die 
Leitung der Versammlung. Zunächst sprach er 
eine Freude darüber aus, daß Kamerad M ittag 

nach Wiederherstellung seiner Gesundheit in der 
Mitte des Vereins wieder weilen und fernerhin 
die Versammlung werde besuchen können und 
brachte ihm ein von den Anwesenden freudig auf- 
genommenes Hoch aus. Nach E intritt in die Tages­
ordnung wurde die Zeichnung von 200 Mark 
Vereinsgeldern zur 4. Krirgsanleihe und die 
Eingänge bekannt gegeben, darunter ein Dank- 
chreiben des Ersatz-Bataillons Regiments 21 für 

die Weihnachtsliebesgaben. Als Vertrauensmann 
des Vereins für die Sterbekasse des Landeskrieger­
verbandes wutde Kamerad Nitz einstimmig ge­
wählt. Ein zur Zigarrrnspitzensammlung rm 
Vereinslokal aufgestellter Behälter fand allge­
meinen Beifall und werden die Kameraden um 
eifriges Sammeln gebeten. Ein aktiver Kamerad 
übermittelte die Grüße seiner Kameraden, die der

Vorsitzende im Namen des Vereins erwiderte. 
M it einem Hoch auf das Regiment von Borcks 
wurde der geschäftliche Teil von dem 1. Vorsitzen­
den geschlossen. Beim Glase Bier blieben die 
Kameraden noch längere Zeit zusammen uM  
brachte Kamerad Bohn einige sehr interessante 
Abhandlungen zur Vorlesung.

— ( H a u s f r a u e n - V e r s a m m l u n g . )  Aus 
Einladung der h a u s w  i r t s c h a f t l r c h e n  
K r i e g s b e r a t u n g s s t e l l e  fand gestern Nach­
mittag 5 Uhr im Tivoli eine Krauenversammlung 
zwecks Gründung eines städtischen Haussrauen- 
vereins statt. Fräulein S t a e m m l e r ,  Vor- 
itzerin der hauswirtschaftlichen Kriegsberatungs­
telle, nahm nach Begrüßung der Versammlung das 
Wort zu einigen erläuternden Ausführungen über 
die Entstehung, Art und Arbeit der hauswirtschaft- 
lichen Kriegsberatungsstelle, der acht Thorner 
Damen angehören, von denen zwei als beratende 
Mitglieder dem städtischen Verpflegungsausschch 
angehören. Die Kriegsberatungsstelle habe gervtz 
viel zur Aufklärung in Wirtschafts- und Ernäh­
rungsfragen beigetragen, aber doch sei der Wir­
kungskreis auf ein weniger großes Gebiet beschränkt
ebueben. Da nun aus dem Publikum selbst An­

regungen zu weiterer Aufklärungsarbeit gegeben 
ind, entschloß sich die Beratungsstelle, in einer 
Krauenversammlung darüber zu beraten, ob die 
hauswirtschaftliche Kriegsberatungsstelle als solche, 
aber erweitert, fortarbeiten soll, oder ob es zweck­
mäßiger ist, einen selbständigen städtischen Haus- 
^auenverein zu gründen. Das starke Drängen in 
)ie Berufe mache es unmöglich, daß die zungen 
Mädchen, wie es früher war, eine vollkommene 
wirtschaftliche Ausbildung erhalten, und es sei 
daher notwendig, alle weiblichen Kräfte zu einem 
hauswirtschaftlichen Bildungslehrgang heranzu­
ziehen, der sich nicht nur in den engen Grenzen der 
eigenen Wirtschaft bewegt, sondern Bedacht nimmt 
auf Förderung und Unterstützung des großen 
Staatshaushaltes. Der Standpunkt, daß die Haus­
frau sagt: „Ick kaufe alles, ich versorge ja damit 
meine F am ilie , müsse ausgerottet werden und an 
eine Stelle der Grundsatz treten: Ich darf n ic h t 
alles einhamstern, weil ich n ic h t n u r  für meine 
Familie zu sorgen habe. Wie sehr man im Kriege 
eingesehen hat, daß die Führung des Haushaltes 
einer anderen Grundlage bedarf, zeige das über­
aus starke Zuströmen zu den Gewerbeschulen, von 
denen viele ihre Kurse schon für 1918 im voraus 
belegt haben, sowie der jetzt überall auftretende 
Gedanke des weiblichen Dienstjahres. Die Forde­
rung gebt dahin, daß a l l e  Krauen, auch die aus 
den Volksschulen hervorgegangenen, eine gründ­
liche hauswirtschaftliche Ausbildung erhalten; bis­
her waren den jungen Mädchen aus der Volksschule 
die Kurse verschlosien, weil das Schulgeld ihnen 
nicht zur Verfügung steht. Die Hausfrauen sollen 
in" ihrem Berufe gefördert werden, und dies durch 
Vortrage berufener Persönlichkeiten, die ein außer­
ordentlich wirksames Bildunqsmittel sind. Schließ­
lich soll, wenn möglich, durch Petitionen usw. eins 
Einwirkung auf die Preisregelung erzielt werden. 
Wenn die Preistreiberei heute überhand nimmt, 
ist das sehr oft die Schuld der Hausfrau, die, wenn 
ie es sich leisten kann, dem Kaufmann von vorn­
herein mehr als den Höchstlistenpreis anbietet, um 
sich müheloser in den Besitz des Gewünschten zu 
setzen. Hier besonders muß durch gemeinsames Vor­
gehen Wandel geschaffen werden. Rednerin forderte 
sodann zur Abstimmung auf über die eingangs auf­
gestellten Beratungsgegenstände. Die Versamm­
lung stimmte für Bestehenbleiben der hauswirt- 
schaftlichen Kriegsberatungsstelle unter Erweiterung 
des Vorstandes auf 10 leitende Personen und B il­
dung eines freien Zusammenschlusses aller Haus­
frauen als mitarbeitende Glieder; die Gründung 
eines städtischen Hausfrauenvereins ist somit abge­
lehnt. I n  d e n  e r w e i t e r t e n  V o r s t a n d  
wurden g e w ä h l t :  Frau S tadtrat Jllgner und 
Frau Kaufmann Sich; der übrige Vorstand bleibt 
unter Vorsitz von Fräulein Staemmler unverändert 
bestehen. Es wurde beschlossen, am Mittwoch nach 
jedem Monats-Ersten um 5 Uhr nachmittags im 
Tivoli eine Versammlung abzuhalten, in der jede 

ausfrau willkommen ist und wo über alle Tages- 
,^agen beraten, Vorschläge und Beschwerden ent­
gegengenommen und für Weitergabe an die zustän­
digen Stellen gesorgt werden wird. Weiter sollen 
Vortrage gehalten werden über Volkswirtschaft, 
Erzeugung und Verbrauch. Handelsbeziebungen, 
Gejetze der Preisbildung, Rechtsfragen. Versiche­
rungen und Steuern, Wrrtschaftskunde, Aufstellung 
von Voranschlägen 'für den Haushalt (Wie teilt 
man das Einkommen des Mannes ein?). Gesund« 
heits- und Ernährungslehre usw. Ferner beschloß 
die Versammlung die Erreichung zweier Anträge

Im  Kriege 1870/71 belief sich die 
auf annähernd 25 000.  ̂  ̂ .

— ( D a s  N e i c h s v e r s i c h e r u n g s a m  L) hat 
ln einer kürzlich getroffenen Entscheidung die Ver­
sicherungspflicht der russischen Arbeiter für dre

Hl
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Eoppernikusstraße)
kaufsstellen Windstraße und Väckerfträße; 2. um 
Einrichtung einer städtischen Verkaufsstelle in 
Thorn-MoLer zur Entlastung derjenigen der 
Innenstadt. — Nach ^,7 UA schloß die Der-, 
ammlung.

(A n d e r  K n a b e n  - M i t t e l s c h u l e )  
haben die S a m m l u n g e n  i m v e r g a n g e n e n  
S c h u l j a h r  folgendes erfreuliche Ergebnis ge­
habt: E i n n a h m e :  Sammlung an den wöchent­
lichen Ovfertagen (Jun i bis November 1915)



M ,28  Mk., Sam mlung zu WeihnachLslirLesgaben 
für Thorner Feldgraue lDezember 1915) 242,23 
Mark, Sam mlung §ur JugenLspende für Krieger­
waisen (Ja n u a r und Februar 1916) 468,80 Mark. 
Zusammen 1202,31 Mark. A u s g a b e :  Dem
hiesigen Roten Kreuz (Ju n i und September 1915) 
270,59 Mark, Nagel zum Eisernen Kreuz 75,90 
Mark (28. 8. 1915). Außerdem hatten die Klassen 
I I  d, IV  d, V  a und V II  u noch eigne Nagel zu je 
10 Mark gestiftet. Spende für die U-Boote (Sep­
tember 1915) 60,45 Mark. Dem Zentral-Depot für 
Liebesgaben in Berlin (4. 10. 1915) 34,03 Mark. 
Dem Jugenddank für Kriegsbeschädigte (November 
1915) 50,31 Mark. Dem Verkehrsoffizier vom
Platz zu Liebesgaben für Thorner Truppenteile 
(Dezember 1915) 242,23 Mark. Jugendspende für 
Kriegerwaisen (Februar 1916) 468,80 Mark. Zu­
sammen 1202,31 Mark.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Auf den heutigen Ehrenabend der 
M itglieder des S tadttheaters, einmalige Auf­
führung der neusinstudierten Posse „Robert und 
Bertram ", wird nochmals hingewiesen. Die Vor­
stellung findet außer Abonnement ^statt. Morgen 
wird zu ermäßigten Preisen „Don Carlos" wieder­
holt. Frl. Eva Gähne vom Stadttheater Bromberg 
gastiert a ls Prinzessin Eboli. Die Vorstellung be­
ginnt um 7 1 / 2  Uhr. Sonntag Nachmittag geht zu 
ermäßigten Preisen zum 3. male „Polnische W irt­
schaft' in Szene, abends zum 4. male „Parkettsitz 
Nr. 10".

— ( I n  d e m  P r o z e ß  u m  d i e  Z u g e ­
h ö r i g k e i t  d e s  T h o r n e r  H a u p t o a b n -  
h o f e s )  stand gestern, am 6. April, vor dem 
Ö b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t  zu Berlin Ter­
min an. Wie von uns von zuständiger Seite m it­
geteilt wird, wurde bei der gestrigen Verhandlung 
das Urteil noch nicht gefällt.

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schirm.

r  Podgorz, 5. April. (Verschiedenes.) Eine 
recht unangenehme Eröffnung wurde den hiesigen 
Viehbesitzern zuteil. E in recht beträchtlicher Teil 
der bisher benutzten Hütung ist militarfiskalisches 
Eigentum und wird für diesen Sommer von der 
M ilitärbehörde für e ig e n e  Zwecke in Anspruch ge­
nommen. Der verbleibende Teil wird dann fiir 
das vorhandene Vieh nicht mehr genügend Futter 
liefern. Es wird daher früher a ls sonst S ta ll­
fütterung eintreten müssen. M it Rücksicht auf die 
ohnehin bestehende Muchknappheit wäre es zu be­
dauern, wenn durch Futterm angel der Viehbestand 
verringert werden müßte. — Eine große Menge 
Brotkarten des Landkreises S trasburg  wurde rn 
der Nähe des Hauptbahnhofs gefunden und von 
Kindern zum Spielen mitgenommen. Die Karten 
scheinen aus dem Zuge geworfen zu sein. S ie 
lauten auf die Zeit von Anfang Ja n u a r  1916. — 
Eine Klärung des großen Gelddiebstahls in der 
Thomsschen Brauerei scheint sich anzubahnen. Durch 
anonyme Anzeige ist die Spur auf gewisse Personen 
gelenkt und durch eingehende Haussuchungen schon 
manches erm ittelt worden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schristleitung nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
Fast täglich stürzen an der Ecke Breite- und 

Schloßstraße ein oder mehrere Pferde, da sich augen­
scheinlich, und zwar gerade vor der Tür der F irm a 
Eehrmann, das Straßenpflaster etwas gesenkt hat. 
Nicht nur Wagenpferde, sondern auch Pferde m it 
Reiter wälzen sich außerordentlich häufig an dieser 
Stelle. Vielleicht läßt sich Abhilfe schaffen, ehe 
größeres Unglück entsteht. K.

Sammlung für Urlegsrvohlsahrts- 
pflege in Thorn.

E s gingen weiter em:

W eitere Beiträge werden in allen drei Sammeli 
stellen entgegengenommen.

Sammlung für das Rote Rreuz.
Sammelstrlle bei der städtischen Sparkasse» R a t­

hans: Jd a  Toeppich 6,50 Mark, Majewski gegen 
Liedtke (Siihnegetd) 5 Mark, Sammelstrlle Laeng- 
ner 10 Mark, zusammen 21,50 Mark, mit den b is­
herigen Eingängen zusammen 19 726,91 Mark.

W eitere Spenden, kleine und größere, aus S tad t 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

*!

Liebesgaben für unsere Truppen.
E s gingen weiter ein:
Sammelstrlle bei F rau  Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestraße 35: Für das Rote Kreuz: R. Keller 
20 Mark, Ungenannt 20 Mark, Leopold M üller

Mark; F rau  Jabs-Z lotterie  4 M andeln E ier 
für Lazaretts.

Ehrentafel.
Tapfere Thorner Pioniere.

Schwere Tage und Nächte hatte die P i o n i e r -  
K o m p  a g n i e  N r . 251 ( T h o r n )  im Schützen­
graben am Wäldchen. W ieder einmal w ar das 
Drahthindernis zerschossen, das sich vor der S te l­
lung befand, die nu r 35—40 M eter vom feind­
lichen Graben entfernt w ar. Unteroffizier R o s e -  
n o w  aus Köpenick bei Berlin erhielt den Auf­
trag, es mit vier Pionieren wieder herzustellen. 
Unter dem Schutze der Dunkelheit wurde der 
G raben verlassen und die Arbeit begonnen. D a 
regt sich etw as hinter den Baumstümpfen des 
W äldchens. Eine stärkere Patrouille  hat sich her­
angeschlichen. S o fo rt eröffneten die wackeren P io ­
niere den Kampf mit H andgranaten. Aber auch 
der Feind bleibt nicht untätig, sein heftiges Feuer 
nicht wirkungslos. D er P ion ier Niedergehtm ann 
fällt, Vunz wird verwundet. Rosenow setzt mit 
dem Gefreiten A d a m c z e w s k i  aus Barchlin 
(Posen) und dem P ion ier W e r n e r  aus Ham m  
(Westfalen) den Kampf fort, bis der Feind sich 
zurückzog. E r ließ acht Tote auf dem Platze. Nach­
dem der gefallene und verwundete Kam erad ge­
borgen w aren, wurde die Arbeit am H indernis 
vollendet.

Anerfchrockeirhett und Ausdauer.
Beim  S tu rm  aus die feindlichen Stellungen 

erreichte Unteroffizier S t a n g e n ,  aus Aachen ge­
bürtig, zuletzt in M annheim  wohnhaft, von der 
9. Kompagnie des Grenadier-Regim ents N r. 11 
a ls Erster den feindlichen Graben. Unerschrocken 
sprang er unter die überraschtsn Gegner, entwaff­
nete eine größere Anzahl und jagte die fo wehr­
los gemachten in die deutschen S tellungen zurück. 
Inzwischen von der Hauptmasse der Soldaten 
eingeholt, stürmte er mit diesen in die weiteren 
G räben, bis ihn bei Einbruch der Dunkelheit der 
Befehl „Alles zurück!" zwang, zur Kompagnie zu­
rückzukehren.

Hier erfuhr er, daß sein Halbzugssührer, Vize­
feldwebel W o l f ,  der ebenfalls zu weit gestürmt 
w ar, schwer verwundet vor dem feindlichen G ra­
ben lag. Ohne zu zögern, schlich S tangen  mit noch 
4 M ann  nach der bezeichneten Stelle. Durch die 
Anstrengungen beim S tu rm  ganz erschöpft, ver­
irrte er sich in dem Durcheinander der Gräben, 
geriet an den Gegner und mußte unter heftigem 
Feuer zurück. Von neuem orientiert, schlich er zum 
zweiten M ale an den Feind, kehrte aber wieder­
um ohne Erfolg zurück. E r versuchte es zum drit­
ten und vierten M ate, bis es ihm endlich gelang, 
den Schwerverwundeten zurückzubringen.

Verteidigung eines Grabenstücks.
Durch wiederholte heftige Gegenangriffe 

versuchte der Feind, das für ihn so wichtige G ra ­
benstück in seinen Besitz zu bringen. D as ununter­
brochene Artillerie- und M inenfeuer, sowie E n t­
behrungen aller A rt hatten an die Kompagnien 
bereits höchste Anforderungen gestellt, aber alles 
wurde von den Mannschaften im Gefühl ihrer 
Unüberwindlichkeit freudig und gern ertragen. D a 
sprengten gegen 5 Uhr abends die Franzosen die 
bereits vorher unterm inierten Sappen, die nach 
dem rechten und linken Flügel der Kompagnie 
führten, in die Luft.

Am rechten Flügel befand sich der Kompagnie­
führer, eigenhändig schleppte er in aller Eile ge­
füllte Sandsäcke herbei, um den durch die Sappen 
anstürmenden Franzosen den Weg zu versperren.

Die linke Flügelgruppe hatte durch die S p ren ­
gung neben anderen braven Leuten auch ihren 
Gruppenführer verloren. Die überlebenden M an n ­
schaften waren zumteil verschüttet, zumteil 
w aren sie durch den heftigen Luftdruck für kurze 
Z eit kampfunfähig gemacht worden.

B all Geistesgegenwart erfaßte der Gefreite 
A h n e r t  aus Granschütz, Kreis W eißensels, die 
äußert kritische Sachlage. E r raffte sich eine G rup­
pe zusammen und stürmte durch den Spreugtrich- 
ter in die S appe vor, durch die die Franzosen 
in unseren G raben vorzustoßen im Begriff waren. 
I n  der nächsten M inute sah m an Ahnert breit­
beinig aus dem Grabenrande stehen, wie er unge­
achtet des feindlichenKugel- und H andgranatenregens 
m it unerschütterlicher Ruhe und Kaltblütigkeit die 
ihm von unten gereichten H andgranaten Schlag 
auf Schlag den anstürmenden Franzosen entgegen- 
warf. D as Beispiel A hnerts wirkte derart anfeu­
ernd auf seine Kameraden, daß selbst die von der 
Sprengung  unm ittelbar betroffenen sofort das 
Feuer eröffneten und daß der anstürmende Gegner 
mit einem Hagel von H andgranaten empfangen 
wurde. Die alte Ruhe und Besonnenheit w ar 
wieder da, und wie auf dem Schießstand gab 
jeder M an n  seine wohlgezielten Schüsse ab.

S o  w ar es dem tatkräftigen Eingreifen Ahnerts 
zu verdanken, daß die herbeigeeilten Mannschaften 
den Sappeneingang gänzlich schließen konnten und 
daß der starke französische Angriff vor den deut­
schen Linien völlig zusammenbrach.

Der Gefreite Ahnert erhielt das Eiserne Kreuz 
1. Klasse. (W . T .-B .)

s gegen das Verhängnis zu wehren. I n  der 
, Stadt sieht man nur einige Gendarmen und 

Pariser Feuerwehrleute, die den Brand zu be­
kämpfen suchen. Wohl das einzige Lebewesen, 
das nicht Uniform trägt, ist ein kleiner Ee- 
nreindebeamter, der den Mut hatte, in der be­
schossenen Stadt zu bleiben, und als Vertreter 
des Bürgermeisters und Präfekten die Ge­
schäfte führt. Jeden Morgen, mit pedantischer 
Regelmäßigkeit, erscheint der mutige Mann in 
der Präfektur, setzt sich an den Schreibtisch und 
erledigt sein Arbeitspensum, a ls ob tiefster 
Frieden wäre. Obschon er früher nur Schreiber 
des Standesam tes war, korrespondiert er heule 
im Namen der Präfektur amtlich mit dem 
Gouverneur. Der kleine, bescheidene Schreiber 
in seinen abgetragenen Arbeitsärmeln ist 
heute so etwas wie die Seele der Stadt Verdun.

Verdun im amerikanischen Interesse.
Das Newyorkrr »Wallstreet Journal" 

brachte am 6. März folgende Artikel:
„Enormes Geschützfeuer in Frankreich. — 

Alle Anzeichen deuten damuf him daß in 
Bälde neue Bestellungen aus Europa ein­
treffen werden. — Munitionsfabriken er­
warten große Tätigkeit an der Front und 
entsprechende Aufträge."

Man sieht aus dieser Überschrift, unter 
welchem Gesichtswinkel Amerika den europäi­
schen Krieg betrachtet.

Rriegs-Allerlei.
Anerkennung für die Eisenbahner.

W ie die Zeitung des Vereins deutscher 
Eisenbahnverwaltungen mitteilt, ist folgendes 
Dankschreiben des Oberbefehlshabers Ost, Ee- 
nevalseldmarschalls von Hindenburg, am 
3. März d. I .  an den Chef dos Feldeisenbahn­
wesens II  ergangen:

„Seit Beginn der Operationen im J u li  1915 
find an die Militäreisenbahnbehörden und 
Formationen, die in dem mir unterstellten Ge­
biet hinter der Front der mir unterstehenden 
Armeen tätig waren, außerordentlich große 
Anforderungen gestellt worden. I n  einem 
Lande, daß fast aller technischen Hilfsm ittel 
entbehrte, mutzten die gründlich zerstörten Ei­
senbahnlinien wiederhergestellt und dabei über 
die Friedensleistungen hinaus auf eine solche 
Höhe kriegerischer Leistung gebracht werden, 
daß sie ein Millionenheer versorgen können. 
Durch rastlose Arbeit und treueste Hingabe an 
den Dienst ist das gesteckte Ziel erreicht. Jetzr 
ist das Werk soweit fortgeschritten, daß die 
Armeen auch hinsichtlich der Eisenbahnverbin­
dungen gege» alle Wechselfälle gefestigt sind. 
Ich spreche daher den beteiligten Dienststellen 
und Truppen meine Anerkennung und meinen 
Dank aus.

gez. v o n  H i n d e n b u r g . "

I n  dem zerstörte« Verdun.
Der Berichterstatter der „Stampa", der di« 

Erlaubnis erhielt, V e r d u n  zu besuchen, gibt 
dem „B. Tagebl." zufolge ein grauenhaftes 
Bild der Zerstörung. Von ganzen Häuserblocks 
existiert um  noch ein Gewirr von Trümmern, 
aus dem verbogene Eisenteile. Gerümpel und 
zerbrochene Möbel Herausragen. Diele Ge­
bäude stürzten bei der ersten Bombe wie Kar­
tenhäuser zusammen und hinterließen keine 
Spur. Andere, die von Geschaffen durchlöchert 
und ohne Dach sind, scheinen sich verzweifelt

Buchrrschau.
Die 28. Nummer der „Kömgsberger Woche" ist 

a ls HmdeirSurg-Nnmmer erschimen. Die Nummer 
ist mit vielem Abbildungen ausgestattet und ent­
hält u. a. Aufsätze von Vrausewetter-Danzig, 
Kekule von Strädonitz, Sem rau - T h o r n , Karl 
Vleibtreu-Zürich, Kräuske-Königeberg. Dem Hefte 
sind Leitrvorte von Zeitgenossen über Hindenburg 
beigegeben, die eigens zu dem Iubeltage abgefaßt 
sind und ein beredtes Zeugnis ablegen für die all­
gemeine Verehrung des Eenerälfeldmarschalls. 
Jedes deutsche Haus wird dieses schöne Denkmal 
für Hindenburg sein eigen nennen wollen.

Unsere Dienstpflicht.
M an sollte beständig nur darauf denken, etwas 

Gutes zu tun. Wenn die Gedanken dahin gerichtet 
sind, findet sich stets auch die Gelegenheit dazu. Das 
erleichtert das Leben, ganz besonders in den 
schweren Zeiten. H i l t y .

Wenn wir uns üben in wirklichem Anteil­
nehmen gegenüber jedem Menschen, mit dem uns 
das Schicksal zusammenführt, dann werden wir er­
fahren, daß jene innere Freiheit, nach der wir 
alle in unseren besten Stunden trachten, allein dem 
beschieden wird, der seiner Ichsucht entronnen ist.

F ö r s t e r .

Die wahrhaft hilfreichen Menschen in der Welt 
sind die, welche „bei der ewigen Glut wohnen": 
sie anderen helfen uns nicht mehr, a ls wir uns 
selbst helfen rönnen. H i l t y .

Tu nur ein jeder, was er kann.
daß hilfreich stehe Schaft an Schaft;
der Niedere schließe treulich an,
der Hohe zeige seine K raft:
dann weiß ich wohl, wer Rettung schafft.

D r o s t e - H ü l s  Hof.

Letzte Nachrichten.
Glückwunschtelegramm des Kaisers

an Feldmarschall von Hindenburg.
G r. H a u p t q u a r t i e r .  7. April. Nicht­

amtlich. Telegramm S r. Majestät des Kai, 
sers und Königs:

Genevalfeldmccrschall von Hindenburg.
Mein lieber Generalfefldmarschall!

V»x dem Feinde feiern S i ,  heute den 
Tag, a« dem S ie  vor 5V Jahren aus dem 
Kadettenkorps dem S. Garderegiment zu 
Fuß überwiesen wurden. M it Befriedigung 
und Stolz dürfe« S ie  auf Ihre Dienstzeit zu­
rückblicken. Die in der Jugend gesammelten 
Kriegssrfahrungen haben S ie  in langer, 
treuer Friedensarbeit zu vertiefen und mit 
hervorstechendem Erfolge der Schulung von 
Führern und Truppen nutzbar zu machen 
gewußt. Insbesondere erinnere ich mich 
hierbei Ihrer langjährigen Tätigkeit an der 
Spitze des 4. Armeekorps. Der Geist, dessen 
P flegeSie sich znx Aufgabe gesetzt hatten» har 
sich auch jm gegenwärtigen Kriege herrlich 
bewährt. Ihnen selbst aber war es beschie­
den, den schwersten und höchste« Aufgabe«, 
die einem Heerführer im Felde gestellt wer­
de« können, mit beispiellosem Erfolg gerecht 
zu werden. S ie  haben eine« a« Zahl weit 
überlegene« Feind mit wuchtigen Schlägen 
aus de« Grenzmarken vertrieben und durch 
geschickte Operationen werteren Einsällen 
vorgebeugt, in siegreichem Vordringen Ihre 
Stellungen weit in Feindesland vorgeschoben 
und gegen stärkste Anstürme gehalten. Diese 
Taten gehören der Geschichte an. Ich aber 
weiß mich eins mit der Armee und dem 
ganzen Vaterlande, wenn ich Ihnen am 
heutigen Tage mit wärmsten Glückwünschen 
versichere, daß Dank und Anerkennung für 
alles, wag S ie  geleistet habe«, niemals ver­
löschen werden.

Als äußeres Erinnerungszeichen verleihe 
ich Ihnen mein Bildnis in Öl. das Ihnen 
heute zugehe« wird.

gez. Wilhelm I. R.

Französischer Kriegsbericht.

P a r t s »  7. April. Jm  amtlichen Bericht 
vom Donnerstag Nachmittag heißt es u. a.: 
I n  den Argon neu machten wir bei einem 
Handstreich gegen einen feindlichen Graben 
etwa 28 Gefangene. I n  der Gegend von Vee- 
dun entwickelte der Feind gegen Tagesende 
und während der Nacht sehr lebhafte Tätigkeit. 
Westlich der Maag wurde die Gegend zwischen 
Avocouvt und NethinconrL außerordentlich 
heftig beschaffen. Auf unserem rechten Flügel 
brachen sämtliche Versuche des Feindes gegen 
das Dorf Vethinconrt zusammen. Zur glei­
chen Zeit richtete der Feind hartnäckige An­
griffe gegen das Dorf Hauconrt. Nach Wie­
derholten Mißerfolgen und blutigen Verlusten 
konnte er im Laufs der Nacht in diesem Dorf 
Fuß fassen. Wir halten das Dorf ntsr 
Feuer. Jm  Laufe einer Unternehmung gegen 
das Kernwerk von Avocourt eroberten wir 
ein breites Stück Boden des sogenannten vier­
eckigen Waldes und machten etwa 38 Gefan­
gene. Zwo; Angriffe des Feindes gegen un­
sere Stellung im Norden des Caillettewaldes 
brachen mit ernste« Verluste« zusammen. Von 
den übrigen Fronte« ist nichts zu melden.

Jm  amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Westlich der M aas be­
schossen die Deutschen den ausspringenden 
Winkel unserer Stellung Lei Bethincourt und 
die Dörfer Esnes und Montzeville hartnäckig 
und nähme« östlich der M aas die Pfefferhöhe 
während des Tages unter heftiges Feuer. 
Südlich und westlich von der Feste Douaumont 
drangen unsere Truppen auf einer Front von 
388 Metern bis zu einer Tiefe von 268 M e­
tern in die feindlichen Verbindungsgräben 
und Werke ein. Ein flankierender Gegenan­
griff des Feindes am Abend scheiterte gänzlich. 
I n  der Woevre-Ebene legten unsere Batterien 
konzentrisches Feuer auf verschiedene Punkte 
der feindlichen Front.

Berliner Börse.
B ei etwas ruhigerem Geschäft behielt die Börse auch heute 

ihre feste und zuversichtliche Stim m ung bei. Die Kurse waren 
aus allen Marktgebieten gut behauptet und für einzelne Werte, 
wie Oberb'edarf. Hohenlohe, Phönix, Löwe und Deimler etwas 
höher. Für russische Werte bestand für norwegische Rechnung 
weiter Interesse. Der Rentenmarkt blieb unter Bevorzugung 
der Lprozentigen fest.

N o tier u n g  der D eviseu -K nrse an  der B e r lin e r  B ö rse .
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (!00  Leva)

am 6. April
Geld 

5.47 
239 
156» i  
159»  ̂
159-4

68.95
86's
78' -

Brief
5,49

2391.
160^4
160^
160^
L07»s,
6 8 1 5
8 7 ^
791s

am 5. April
Geld 

5.47 
239 
1591, 
159^ 
159»,^

68.85
88̂ 1«
78'I.z

Brief
5,49

2381,
16(st.
1601.
1601 .
107»,

68.93
87»,»
7 9 'l,

A m s t e r d a m ,  6. April. Scheck auf Berlin 41,77'/^ Lon­
don 1 1 .04 '„  P aris  3 8 ,7 7 '„  Wien 28,70. Schleppend.

A m s t e r d a  m. 6. April. Santos-K affee ruhig, per April 
63» g. per M ai 58'!.. — Öle notizlos

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
»om 7. April, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  772 wm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,41 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j - 5  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Westen.

Vom  6. morgens bis 7. m orgens höchste Temperatur:
-1- 8 Grad Celsius, niedrigste -j- 3 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 8. April. 
Abnehmende Bewölkung, etw as wärmer.

Kirchliche Nachrichten.
Sonn tag  (Iudica) den 9. April 1916.

Altftädtlsche evangel. Kirche. B on n . 10 Uhr: Einsegnung 
der Konfirmanden. Pfarrer Jacobi. Der Kindergottesdienst 
fällt aus. Kollekte zur Bekleidung bedürftiger Konfirman­
den. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. — Freitag den 
14. April, abends 6 Uhr: Kriegspassionsandacht.

Neustädtische evangel. Kirche. B on n . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Einsegnung der Konfirmanden. Superintendent Waubke. 
Kollekte für den Provinzial - Verein für Innere Mission in 
W eltpreisen.

Garnison-Kirche. Vorm . 9 Uhr: Gottesdienst. Festungs- 
garui oupsaner Beäherrn. Vorm. 10'§  Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. B on n . 11' ,  Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. 
Annswoche: Festungsgarnisonpstirrer Veckherrn.

EvairgeU-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 '»  Uhr: 
Predigl-G ottesdienst. Pastor Reindke. Nachm. 4'sz Uhr: 
Christenlehre. Pastor Wohlgemuch.

R eform ierte Kirche. Kein Gottesdienst.
S t .  Georgenkirche. Vorm. 9 ' ,  Uhr: Einsegnung der Konsir-

manden. Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Der Kindergottesdienst fällt aus. Nachm. 5. Uhr: G ottes­
dienst. Pfarrer Iahst.

E van gel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. LU/, Uhr: 
Pr« digtgollesdienst. Prüfung der Konfirmanden. Pfarrer 
Schonjan.

E van gel. Kirchengemeinde GramLschen. Vorm . 10 Uhr 
in Gramlschen: Gottesdienst. Pfarrer Lic. Freytag.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr: in Gurske. 
Gottesdienst. I .  A. Prüfung der Konfirmanden. Nachm. 
4 —8 Uhr im Jugendheim in Schwarzbruch: Vortrug des 
Herrn Lehrer Gensch. — Mittwoch, den 12. April 1916, Nachm. 
5 Uhr in Neubruch: Kriegspassionsandacht. —  Donnerstag, 
den 13. April 1916, Nachm. 5 Uhr. in Schwarzbruch (J u ­
gendheim): Kriegspassionsandacht Pfarrer Basedow .

E van gel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm . 10 Uhr: P re- 
digtgottesdienft. Pfarrer Basedow.

E van gel. Kirchengemeinde LuU au-G ostgau. Darm . 10 Uhrr 
Gottesdienst in Lulkau. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in 
Gostgau. Pfarrer HUtmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm . 9 Uhr 
in G uttau: Gottesdienst. Vorm . 11 Uhr in Gr. Bösendorfr 
Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

Z!.? Juvendverein. -  Mittwoch 'abends" 7 ' ,  Uhrr 
Bibel- und Gebetsstunde. Prediger Hintze.

E van gel. Gemeinschaft Thorn-M ocker. Bergstr. 57. Vorm .
Vorm . 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 

4U hr: Predigt. Nachm. 5 ^  Uhr: Iugendverein. — D onners,
P red iger^ B e^ q ? ' Uhr: B ibel und Beistunde-
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Statt besonderer Meldung.
Heute früh 1 ^  Uhr mtschlies saust nach schwerem Leiden 

mein lieber, treusorgender Mann, Schwiegersohn, Bruder und 
Schwager, der

Kaufm ann

U u § s  KkDMM
im säst vollendeten 63. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiesbetrübt an 
Thorn den 6. April 1916

im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
N R  W N D Ä M S ß H G  L k D M M ,

geb. V Z M L S Z S S '.

Die Beerdigung findet M ontag den 10. d. MLs., nachmittags 4 Uhr, vorn 
Trauerhause aus statt.

Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen 
lieben M ann, unsern guten Vater, Schwieger-, Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel

FobLVN ZSSrtU
IM  A lte r von 7S Jahren zu sich in die Ewigkeit 
zu rufen.

Thorn den 4. A p ril 1916.

I n  tiefer T raue r:

MMsZMMS WssrtZ.
Die Beerdigung findet Sonntag den 9. A p r il,  nachm. 

4 Uhr, von der Leichenhalle des altst. evang. Kirchhofes 
aus statt.

Gestern, vo rm ittags 11 Uhr, starb nach langem, 
schwerem, m it großer Geduld getragenem Leiden mein 
inniggeliebter, unvergeßlicher M ann, unser herzensguter, 
treusorgender Vater, B ruder, Schwager, Onkel, Schwieger­
vater und Großvater

S.MFMK'd IL is ts e
im  A lte r  von 48 Jahren.

Dieses zeigen um stille Teilnahm e bittend tie f- 
Le trübt an

S t e w k e n  den 6. A p r i l  1916
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung finde t Sonnabend den 8. A p r il,  nach­
m ittags 4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

USW

Am 6. d. MLs., morgens 3 
Uhr, starb sanft nach langjähri­
gem, schwerem, m it Geduld ge­
tragenem Leiden meine liebe 
Frau, unsere treusorgende M utter. 
Schwieger und Großmutter, 
Schwester und Tante, F rau

Lveliiik 8cdMsr,
geb. L Q L r l l iL S .

Thorn den 7. A p ril 1916.
Dieses zeigen tiesbetrübt an:

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Man- 
Lag den 10. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr. vom städtischen Krankenhause 
auf dem altstädt. evangl. Kirchhofe 
statt.

F ü r die Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdi­
gung unseres lieben Vaters 
sagen w ir auf diesem Wege 
herzlichen Dank.

Mkssrr Mstl und ßran 
« S i s n s  K I s t L .  

E b e r s w a l d e .

D ie sofortige Lieferung von rd.

1MW AU sim«M
W E M  m  U M

soll öffentlich verdungen werden. 
Angeboce find vom unterzeichneten 
B auam t kostenlos anzufordern 
D ie Bedingungen liegen im  L  
schaftsznnmer, Schulstraße 9 a, zur 
Einsicht aus

T erm in  zur Eröffnung der A n­
gebote: Sonnabend den 15. A p ril 
1916, vorm ittags 11 Uhr.

» U - M M !  M n .

Ist
lsnigl. LbklWmi KilsthglusS
verkauft am

17. A pril 1916,
von vorm ittags 10 Uhr ab, 

im Gasthause Krämer in Gr. Neudorf 
öffentlich meistbietend:
Schutzbezirk B räh lsdo rs , Durchs. Jag. 

169 b : 1 rn i kieierne Knüppel, 30 
rm  k. Reiser 2. Klasse, Durchs. Jag. 
198 a : 48 Stück k. Bauholz 2./4. 
Klasse, 25 Stangen 1. Klasse, 101 
rm  k. Kloben, 29 rm  k. Knüppel, 
Sammelt). Jag. 177, 186 a/d, 188, 
194 b, 195: 25 S t. k. Bauholz 2./4. 

 ̂Klasse, 81 rm  k. Kloben, 20 rm  k. 
Knüppel.

Schutzdezirk K irschgrund, Schlag Jag. 
22: 126 S i. k. Bauholz 3./4. K l., 
91 rm  k. Kloben. 20 rm  f. Knüppel. 

Schutzbezirk N eudorf, Schlag Jag. 
33: 18 rm k. Knüppel, Durchf. Jag. 
1, 34, 57, 58: 250 S t. k. Bauholz 
1./4. K l., 30 ?. Stangen 1. Klaffe, 
175 rm  k. Kloben, 80 rm k. Knüppel 
und ca 100 rm k. Reiser 2. K l. 

Schutzbezirk E lsendorf, Durchf. Jag. 
12, 17, 66, sowie Schlag Jag. 42 : 
50 S t. k. Bauholz 2./4. K l., 330 
Stück k. Stangen 1. und 2. K l. 
196 rm  k. Kloben, 82 rm k. Knüppel, 
220 rm  k. Reiser 2 und 3. Kl.

MstprensMer
MehhMdslZ-VerbMÄ.

W ir haben dem Viehhändler 
Josef Loewenberg aus Gießen, 
zurzeit in  B rom derg, die Äus- 
weiskarte N r. 1177 entzo;en.

D a n z i g  den 6. A p ril 1916.
Der Vorstand.

W M Ä !N
nnd reparieren sämtlicherMnfik- 
instrumertte wird fachmännisch 
ausgeführt.

A ufträte linier <3. 6 8 2  n im m t die 
Geschäftsstelle der „Presse" entgegen.

Den geehrten Herrschaften bringe meine

m empfehlende Erinnerung.
Schneidermeister, 

Lulmecstr. 15. 1 T r. -

Statt Karten. " H

I  Kriegsgetraut. D 
K H a n s  8 e ! l L i n 8 t  K 

E O r o t o  8 < ; i« a l ! l8 t  K
^  geb. irosouuu. H
D  Thorn den 6. A p ril 1916. E

DekarmLmachmrg.
Der letzte Magen fährt von jetzt 

ab um 1V A h r 45 M in u te n  von 
Ziegelei zum Bahnhof ab.
Abfahrt Brettestr. 11 Uhr,
Ankunft Bahnhof 11 Uhr 5 M inuten.

ElekrrizitäLswerke Thorn.
B in  unter

Nr. 575
an das Fernsprechnetz angeschlossen.

L .  U a l o l m ' 8  A r v . ,
Ä ildere inrahrm m gZgeschrift, 

___  Araberstr. 3.

Andenbmg
mit Beiträgen von Pros. LsM^LD'Thorn, 

Z rsrrL Lve tte r-D an z ig  u. A. 
zu haben bei

M M s r  Lamdesd.

sowie Neuanfertigungen von Postier- 
möbeln werden gut und preiswert aus­
geführt, 0 ^ , 1

io0rttr-U^Tch,chrnacherstr 12.

ä lr ü k i i im g r ü o tk  b

auf Werkstatt und aus dem Hause sofort 
verlangt

1. i s M c l iM I .
Damen- 

rmd Herrenschneider
stellt ein

? r . Brückenstr.

Lokomotivführer 
oder Maschinist,

auch Kriegsbeschädigter, für Feldbahnbe- 
trieb jü r sofort gesucht.

Bewerbungen mit Loynansprüchen unter 
K .  6 7 7  an d. Geschästsst. v. „Vresse".

Maschinist
w ird  ve r la n g t.

Zeugnisse und Gehaltsansprüche an 
.S« » u«r»S< r n , Rlldak, Thorn 2.

^ischlergeseUen, sowie L e h rling e  
^  können sofort eintreten.

______F Z o rrriii z . Gerechtsstr. 29.

Lehriing
m it guter Schulbildung für die kanfm 
Abteilirng meines Tuch-. Matz. und 
Müstäreffektengeschäftes suche zum bald. 
A n t r i t t______§8. L - o i r v r r .  A rtu sh o f.

Fü r mein Eliemvarengeschäft suche ich 
zum möglichst sofortigen E in tritt

i  L e k M g
mit guter Schulbildung.

k a u !  I m - r e ) ' .
1 ä lte ren, nüchternen

Rittseher
stellt iosort ein

L .  « » ä e .

8  ^  . D '? schwere, aber glückliche Geburt eines gesunden H 
D Ärregsrungen zeigen hocherfreut an K
K Höh e n h  a u  >en den 5. A p ril 1916 D

s Lehrer stiobo und Frau 1186, 8
D  geb. r e u .  H

^^ErsSKu 3 , ^ N S id u i'k Is r ' Str-KSSG 4 2

1 ) r .  4 .  N o s t f "  V o r  b t z r 6 i t u n ^ 8 - ^ n 8 l L r 1 t
1903, k. ck. v/.E , u. A kriiu r*»»

sovv. 2. iTiutr. i. ck. Z s iru iiiS lJ  einer köderen I^edranstalt.

W 4  L °  i 4 Z A d i t u r .
8eit 9 au 19!3 bestanäen 2 N2  dnrnnter: GG
(äar. 3 7  N A M S -, von 44), 3 4  >6ar. 2  äZsm . von 3) kür Q S nnä

i,  7 4  tür O 8̂ unck 88, uncl L in Z A K id ig s .

kkM- Herbei 1915 u. Ostern 1916 ks§r»nüvn si!« vsMSU 6rrs Ld ttar.
^  E  p - 'v s s rs tc i. 11  6 8 7 .

F l i lM t t ,  RlihiWjlßi'iieü, elktr. Tsscheii- 
lamPü, Blitterikii, smie ssintl. ZühHr- 

teile, -  crstlHßt M rikste -
zu billigsten Tagespreisen in  der Fahrrad- und Nähmaschlnenhand-

lung vonUiDLZ, MM WW118.
!ßle! „k!!l8c!!68 Ü!1I!8".

Svnnabeud 
und L'.""?,: Unterhaltungsmusik

bei freiem Eintritt. —-........ .

Weiße Cchmierseife,
erp rob t, vorzügliche Waschkrast. jchänmend. m. Fe rtge iia lt. offeriere: 
Kübel ä 50 Psd. u. 50 Psd. Netto-Jnhalt, sowie Fässer ä 100 Pso. Netto- 
In h a lt zum P reise von 70. P f. p. Psd. ab hier gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages. V erpackung unberechnet

LÄ. l k M n F s t ,  Danzig, Töpfergasse 32, Telephon 1476.

SA!

M I  k ' t e e l i t o n ,  I l a u t a u s s o k U l M ,  L r M r i s ,  8 ^
E '  Krluljncken eto besei'd unauMili^ unter Oarantie „LLosan .̂ "Witz 
kreis : 1,75, 3,00, 5,25 u.9,00 lliy^L?. 8tzif6 0,75 u. 1,25 ölk. kr. ?k-ei8§tzKröllL. 
LinrriA eebt äureb: „^VittenberK-b-adorator.". Berlin >V. 62. Xkckokreutbstr. 14.

W k  D « ,
mit Schreibmaschine und handschriftlichen 
Arbeiten vertraut, sofort gesucht.

Meldungen unter Angabe der Gehalts­
ansprüche und des Alters beim

MilitLrbauamt 2. Thorn.

Z iv re  « M e l in
mit guter Handschrift, vertraut mit S te­
nographie und Schreibmaschine (Adler), 
nach außerhalb sür sofort gesucht.

Schrift. Bewerb. m it Gehaltsanspr. u. 
.4 . 6 7 6  an d. Geschästsst. d. „Presse".

Füngere Buchhalterin
zum t. M a i gesucht.

Angebote m it kurzem LeLenslauf, Zeug- 
nisabschristeu und Gehaltss. u. Ŝ .. 6 6  l 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Suche von sofort oder 15. d. M ts.

e m e M l « ,
die auch etwas mit der Buchführung ver­
traut ist.

Angebote unter 6 6 8  an die Ge-
schästsstelle der „Presse".

!  V M l l s m n
vom 1. M a i gesucht.

LlUstüdt. M arkt IS.

A h .  W k i t M
sucht von sofort

S). Nnchs.

HansjchneiSeeitt
verlangt. Katharmenstr. 12, 1 Tr.

M. M I IM t i  tlA.
ordentlich und ehrlich, sür kl. Haushalt 
z. 15. 4. gej. N ur leichte Beschäftigung 

Zu erfr. in d Geschästsst. d. „Presse .

1 A rb e ite r in .
die Landarbeit versteht, w ird sür dauernd 
verlangt.

Z L i 'Ä ^ e i ' .  Jüd. Kirchhof.

W  W . WNrteris
zum l5. d. M is  gesucht. Zn ersiagen 
in der Geichäfisttelle der „Presse".

Kleie AW etelm
gejucht. Zu erfragen bei

K . Gerberttr. 20.

ZMhers AuswärLerin
gesucht. Meisten,tr 60, ptr.

AusWIrLerm tzerlKWl.
Mettienstr. 89. ptr.. r.

Dr M im le M W i
für den ganzen Tag sucht sowrt

Mellienstr. 126.

k  lOskkWßtzs
sür nachmittags kann sich melden.

Mettienstr. 81, ptr.

INS. Iisssükii^e»
iü r den Nachmittag saiort gesucht.

M slttenilr. U 8 ä . 2 Tr.. l.

Tuche Stubenmädchen, 
empfehle Mndersrl.,

Köchin und Mädchen für alles.
k^LL L ir» , LnLT !8LrLr»ZLr,8kL,

gewerbsmäßige Stellenoermittlerin, 
_____ 51atharinenstr. 12.

Ä O  Mil k H ft lk
Amme. Mamsell, Köchin. Stuoen-, Ailein- 
und Kindermädchen, sowie Büfettfrl^ 
Verkämerin. Hausdiener nud Inspektor.

gewerbsmäßigeStettenvermittlerui.Thorn, 
29. Telephon 382.

Empjetzie Laiiv iiiirti» , 
Mädchen
Kinderm ädchen m it guten Zeugnissen.

^ r i n »
gewerbsmäßige Slellenverinittlerin.Thorn, 

ivchuhinacherstr. 24
K rn p se iile  stützen. Köchin. Kinderfrau 
d  mit guten Zeugnissen.
Suche jüngere Dienstmädchen.

Frau l^rrrsr'LL
gewerbsmäßige Steile,wermittlerlr,, 

Thorn. Iunterstr. 7, part.

»i !>klI!,NIsk!I

KrWU NHHMS
für l,  bezw. 2 F a m , mit Garten. S ta ll 
usw. Vorort Bromberg. gute Lage, ge­
eignet als Ruhesitz oder auch als Pen­
sionat, umständehalber preisw. zu verk.

Angebote nmer O . 6 7 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____

Mein G riiiiW K ,
ca. 45 Morg., 10 km o. der Stadt, schöne 
Lage. durchweg Wetzenboden, beabsichtg. 
ich kraukheush über zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". _______

1 Bett zu verkaufen.
___  Gerechteste 16, 3 T r.. r.

Vü W M -W S
fürs Lanb zu verkaufen.

Brombergerstr. 98.

7 Liinierichiveilie
stehen Zum Verkauf bei 

______________G ottgan. b. Tauer.

Zu ülNitrii tzelluilt̂

^  — -  -  -
gut erhalten. Nicht zu groß. für Geschäfts­
zwecke zu kaufen ge richt.

Angebote unter 1 .  674- an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______

BaikonmSbel "i.S "
Slnerbieten unter .Z. 6 3 4  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Z u einer am Sonnabend dm  
8. A p ril, vorm ittags I I  V2 Uhr, in  
der Ansta lt I ,  Bachestraße, statt­
findenden

außerordentlichen
Hauptversammlung

werden die M itg lie d e r des Ver­
eins zur Teilnahm e h ie rm it er- 
gebenst eingeladen.

Der Vorstand.
Tageso rdnung : 1. Wahlen.

2. Verschiedenes.

Zehrerirmen- 
UnterWhungs-Verein.
Fahres - Versammlung
am 10. A p r i l  19L6, nachmittags 5 Uhr, 
im Direktiunszimmer der Norddeutschen 
Creditanstait.

Jahresbericht. Wahlen.
__________ D sr Vorstand.

W G W W O
Freitag, 7. A p r i l:  

Ekrrermberiö sür die Mitglieder deS 
Stadttheaters.

A uß e r 'Abonnement.

Hoben unü Sertram.
Sonnabend den 8. A p ril, 7 /̂g Uhr r 

Zu ermäßigten Preisen! 
Gastspiel l l v »  ^ tttsn « -B ro m b e rg :

von Lartsz.
Sonntag den 9. A p ril, 3 A h r:

Zu ermäßigten Preisen!

vsllilrcbe Atttscbakt.
Abends 7-/s U h r:

parketts ilr Nr. io.

GerechLestraße 3.
V on heute a b :

W  I«üe NsM«,
Schauspiel, 3 Akte 

und

Wels im M ,
Lustspiel. L Akte.

Gkmkiuschl'.ft für entschiedenes 
Christe«!»»!.

Badcrstraße 28, HoftEingang. 
Evangel.-Dersammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4^s, Uhr. 
Bibetttuuden jeden Dienstag und Donners­

tag. abends 8'U Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Thorner eviuigelisch-kirchlicher 
Blankreuzverci».

Sonniag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
im KonfirmandensaaL der S t. Georgen- 
kirche zu Mocker.
Jedermann willkommen._____________

Christ!. Verein junger Männer, 
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag Abend 7 U hr: B ib l. Ansprache 
und Unterhaltung sür Soldaten und 
junge Leute._____________________

M W N  A tr i-W o m .
Insant., s. schlanke Flg. pass., z. kauf. ges.

Angebote unter N .  6 7 9  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

M r . ,  jtzakjes AkNkefklWlilS
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L l- 6 8 V  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

5 junge Leute in Kost
und zu weichem Preise?

Gest. Angebote unter 681  an die 
Geschäftsstelle der . Presse".______

Z s g t l
oder Anteil gesucht.

Angebote unter 6 7 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____________

Einfach möbl. Zimmer
mit Gas, Bad sofort zu vermieten.

Wllhelmstr. 11, 2 T r., r.

Gut möbl. Zimmer
sofort z. vermieten. Altst. Markt 36, 2.

W ü M W M Ie iM lM ii l
Ecke Neustadt. M arkt und Gerechteste.

M u t  m öbt. W ohn - u. S ch la fz im m sr 
mir Balkon zu vermieten.

Zu erfr. in d. Geschästsst. d. „Presse". 
sS in  m ö b l. Z im m e r eotl. für 2 Herren 

zu vermieten. Sealerstraße 28. 3.

1 l>. r mm »
B lo mbergerstr. 29. pr.. a. bot. Gart.

I.  S34.
Gebe mein Ehrenwort auf strengste 

Diskretion nnd wünsche Briefwechsel.

Hörrohr
Dienstag Vorm ittag am Schwanenteich 
liegen gelassen.

Abzugeben gegen Belohnung bei

Wirrer, HtiÜMkWl. 3.
Hierzu -weites Blatt.
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Die presse
(Zweites Viatt.)

Ein Weg Zur Besserung -er deutschen 
Nachrichtendienstes.

Nichts hat das deutsche Volk zu Beginn des 
Krisgos so stark und peinlich überrascht, wie die 
Erkenntnis von der vollständigen Unzuläng­
lichkeit des deutschen Nachrichtendienstes und 
der dadurch verschuldete katastrophale Zusam­
menbrach unseres vermeintlichen kulturellen 
und staatlichen Prestiges im feindlichen und 
im  neutralen Ausland. Man ist sich einig, daß 
das künftig anders werden muß. Von sach­
kundiger Seite ist seitdem m it Nachdruck immer 
wieder darauf hingewiesen worden, daß zu sol­
cher Änderung nicht nur der Ausbau unseres 
Nachrichtsngebens und -Empfangens nach und 
vom Auslands gehört, daß hier auch die Frage 
der Gebühren für die telegraphische und tele­
phonische Übermittlung der Pressenachrichten 
eins leider bisher nicht genügend beobachtete, 
bedeutsame Rolle spielt. I n  klarer Erkennung 
dieser Bedeutung der Preßtelegrammgebühren 
haben Frankreich und England lange vor dem 
Krieg der Presse ermäßigte Sähe für Tele­
gramms und Ferngespräche eingeräumt. Man 
hatte dort längst den Wesensunterschied er­
kannt, der zwischen persönlichen Telegrammen, 
auch solchen rein geschäftlich privatwirtschaft­
lichen Charakters auf der einen Seite und 
den der gesamten Volkswirtschaft und dem po­
litischen Leben der Nation dienenden Presse­
telegrammen auf der anderen Seite besteht. 
H ier liegt ein nationales und staatliches I n ­
teresse offen zu Tage, und es ist nur recht und 
b illig , daß deshalb auch die Gesamtheit an der 
Beschaffung dieser Telegramme ihren A n te il 
m itträgt durch Einräumung billigerer Beför­
derungsbedingungen. W ir  zahlen fa heute 
m it Hunderten von M illionen und m it kostbaren 
B lute unseres Volkes in  vielfachem Betrage 
nach, was an Gebühren für Preßtelegramms 
bisher erspart wurde. Wie anders hat das 
Ausland da gedacht und gehandelt. Frankreich 
hat noch im Herbst 1913 ein Abkommen m it 
Belgien getroffen, wonach Preßtelegramms 
zum halben Preise befördert werden sollten. 
Soweit sie es nicht schon war, wurde die bel­
gische Presse dadurch dem Pariser Ginfluß er­
schlossen. Ähnliche Vereinbarungen waren von 
Frankreich m it Großbritannien. Österreich, 
Holland und den Vereinigten Staaten getrof­
fen. M i t  haben als Volk erfahren, was das 
bedeutet.

Thorner Nriegsplau-erei.
--------------  (Nachdruck verboten.)

I.X X X I.
I n  diesem Jahre hat uns der A p r il den 

Frühling gebracht, nicht, wie es kalendermäßig 
sein sollte, der März, der diesmal ein trüber, 
unfreundlicher Geselle war. Mehrere köstliche 
Frühlingstage liegen hinter uns, wo man den 
Überzieher gern daheim ließ. Hell strahlte die 
Sonne vom wolkenlosen Himmel und ent­
wickelte eine Wärme, die sich besonders in  den 
Mittagsstunden stark fühlbar machte. Freilich 
ist dem Monat A p r il nach den alten Erfah­
rungen nicht allzu sehr zu trauen. Er ist gleich 
einer schönen Frau im  höchsten Grade launisch, 
bald himmelhoch jauchzend in  Sonnenglanz 
und Himmelblau, bald zu Tode betrübt m it 
winterlichen Winden, Regenschauer und 
Schneegestöber. Hoffen w ir, daß er diesmal 
besser ist als sein Ruf. — Schon hat der Früh­
ling  seinen ersten grünen Schimmer über Wald 
und F lu r geworfen; man füh lt das neu- 
erwachends Leben an den schwellenden Knos­
pen, dem jungen Gras, den Kätzchen der 
Weiden. Frühlingsfreudig strahlen die Augen 
der Jugend, aber auch die Alten lassen sich 
wohlig den Rücken von der Sonne wärmen. 
I n  jedem klingt das llhlandsche W ort wieder: 
„Nun, armes Herz, vergiß der Qual, nun muß 
sich alles, alles wenden!"

Bekanntlich sollte das Frühjahr 1916 die 
endgiltige Zerschmetterung Deutschlands brin ­
gen. Dies war von unseren Feinden feierlich 
oder, besser gesagt, marktschreierisch voraus 
verkündet. Unsere Gegner haben überhaupt 
eine A rt von Kriegführung, die sich von unse­
rer wesentlich unterscheidet. Wenn man die 
Einheit in  den Operationen der Mittelmächte 
erwägt, so ist es auch dem Laien klar, daß eine 
sehr eingehende Verständigung der deutschen, 
österreichischen, türkischen und bulgarischen Ee- 
neralstäbe stattgefunden haben mutz. Wo hat 
man aber über ihre Zusammenkünfte und Be­
ratungen jemals ein Sterbenswörtchen gehört 
oder gelesen! Aber blitzartig wurde das E r­
gebnis der Beratungen den Feinden fühlbar 
gemacht. Bei uns spielt das W ort nur eine

Heute haben w ir nun die Möglichkeit, bet 
der Änderung der Post- und Telegraphengebüh­
ren den alten Mangel zu beseitigen. Das 
deutsche Volk w ird  nicht begreifen, wenn die 
erste sich bietende Gelegenheit die bessernde 
Hand an unseren publizistischen Nachrichten­
dienst zu logen nicht nur nicht benützt, sondern 
der Presse, die schon wirtschaftlich überaus 
geschwächt aus dem Kriege hervorgehen wird, 
noch erhöhte Telegrammgebühren auferlegt 
würden. Die technische Durchführbarkeit be­
sonderer Presseraten ist durch den Vorgang des 
AuslandU erwiesen. Eine Erhöhung der Ge­
bühren aber müßte bei unseren schon w ir t ­
schaftlich nicht gerade günstig gestellten p o lit i­
schen Zeitungen zu einer weiteren Beschrän­
kung des Nachrichtendienstes führen, während 
allgemeine nationale Interessen erheischen, 
den Nachrichtenstosf der deutschen Zeitungen 
umfangreicher und ausgiebiger zu gestalten, 
auch fordern, daß auf diese Weise die Beför- 
deruug von Preßtelegrammen in  das Ausland 
erleichtert werde. Gewiß, w ir  brauchen Geld 
— nur hat doch dieser Krieg den überzeugen­
den und schmerzenden Beweis erbracht, wie 
kurzsichtig und letzten Endes unwirtschaftlich 
ein Volk handelt, das an seiner Presse sparen 
und sie etwa zum Steuerobjekt machen w ill. 
M an sollte die Gebühren für Preßtelegramme 
und Ferngespräche der Presse ermäßigen statt 
sie zu. erhöhen.

Neutrale preWmmen Aber die 
Pariser Konferenz.

Das konservative Bukarests» B la tt „Stea- 
gul" bespricht die Pariser Konferenzen der 
Entente m it dem Hinweise darauf, daß die 
militärische, diplomatische und wirtschaftliche 
E inheit eiire Bedingung wicht nur des E rfo l­
geŝ  sondern sogar des Bestandes einer solchen 
Verbindung sei, und fährt fo rt: Nun führt der 
Vierverband seit bald zwei Jahren einen un­
sicheren Bestand. E r ist ein Organismus, dessen 
Handlungen nicht in  einem gemeinsamen Rück­
grat vereinigt sind. W ieviel aufgebrauchte 
T a tkra ft wieviel ausgegebene M illia rden, 
wieviel M illionen Tote, wieviel w ir t ­
schaftlicher Ruin und finanzielle Un­
ordnung! Wer könnte behaupten, daß ein 
solcher Zustand ohne einen ungünstige« Rück­
schlag für den Verband sei? Wer glaubt ernst­
lich, daß der Verband noch Zeit Haben wird,

geringe Rolls; w ir  lassen die Taten reden. 
Bei unseren Feinden liegt der Schwerpunkt in  
den großen Worten, woran sich ihre Völker be­
rauschen. M it  den Taten hapert es umsomehr. 
Es wäre wirklich der Mühe wert, das M iß ­
verhältnis zwischen ihren Worten und Taten 
nachzuweisen. Eine Gegenüberstellung würde 
eines gewissen Humors nicht entbehren. Doch 
w ir wollen uns hier lediglich m it der Gegen­
wart beschäftigen. I n  diesem Frühling sollte 
die numerische Übermacht unserer Gegner so 
gewaltig sein, daß unsere Linien ih r nicht mehr 
Widerstand leisten könnten. Wie so oft, ist es 
auch diesmal ganz anders gekommen, als es 
unsere Feinde gsweissagt hatten: Nicht sie, 
sondern w ir haben im Westen die Offensive 
ergriffen. Langsam, aber stetig schreitet unser 
A ngriff auf Verdun vorwärts. I n  Gegen­
angriffen verblutet sich die Blüte des verblen­
deten französischen Volkes. Der französische 
Schrei nach einer Entlastungsoffensive hat die 
arg verbeulte russische „Dampfwalze" ein 
wenig in  Bewegung gebracht. Doch ist sie an 
dem deutschen Eisenwall sofort zum Stehen 
gekommen. Unsere oberste Heeresleitung be­
richtet, daß diese Entlastungsoffensive den 
Russen nach vorsichtiger Schätzung mindestens 
140 000 Mann gekostet hat. Der Ansturm der 
Ita lie n e r gegen den Alpenwall ist schon lange 
wieder eingeschlafen. Welch ein grelles M iß ­
verhältnis zwischen den Taten und den großen 
Worten, die anläßlich des Besuches Asquiths 
in  Rom, in  der ewigen Stadt, gesprochen wur­
den! Was uns aber m it ganz besonderer Be­
friedigung erfüllt, das ist die erfolgreiche 
Tätigkeit unserer Tauchboote. Die Sorge, daß 
dieses Kampfmittel nicht entschlossen genug aus­
genutzt werden würde, ist durch die bekannte 
Einigung im Hauptausschuß des Reichstages 
völlig beseitigt. Jeden Tag erleiden die 
Feinde auf dem Meere Einbußen. Es gereicht 
uns zur Befriedigung, daß gerade England, das 
bisher gewohnt war, die Krage auf Kosten 
anderer zu führen, von diesen Verlusten am 
meisten betroffen w ird. Auch unsere Zeppeline 
sorgen immer wieder, daß das Krämervolk die 

.Schrecken des frevelhaft heraufbeschworenen

eine verspätete Sammlung zn finden? Wer 
kann glauben, daß der diplomatische Konflikt 
in  zwei Tagen beigelegt werden konnte? 
Jedenfalls kein ernster Beobachter. Die Errich­
tung eines ständigen Rates erfolgt in  der E r­
kenntnis, daß ein regelndes Organ notwendig 
ist. Die Abhaltung besonderer wirtschaftlicher 
Konferenzen w ird in  Aussicht gestellt. I h r  
Ergebnis werden w ir später sehen. Es genügt 
festzustellen, daß ih r Hauptzweck die Verhinde­
rung der Einfuhr von Waren nach dem deut­
schem Reich Mch dem Kriege, also ein Krieg m it 
dem deutschen Reiche nach dem Kriege ist. Kann 
ein deutsches Reich, das zertrümmert ist, eine E r­
fahr für die A lliie rten sein? Dabei werden 
die ursprünglichen Ziele vergessen, die sich der 
Verband gestellt hat. England sucht eine 
Grundlage für einen wirtschaftlichen W ider­
stand gegenüber dem deutschen Reich, an 
dessen Zertrümmerung es nicht mehr glaubt. 
— „Po litique" schließt ihre Betrachtungen 
über die Teilnahme Frankreichs an der Konfe­
renz m it den Worten: Wenn es richtig ist, daß 
Frankreich unbedingt an den Triumph des 
Verbandes gebunden ist, dann muß es seinen 
T e il an den Opfern bringen. Wenn nicht, 
dann wünschen w ir sehnlichst, daß es die 
K ra ft finde, sich zum Besten der Menschheit 
aus diesem Wespennest zn retten, und daß es 
die Hauptsache bleibt, daß die Zerstörung 
Frankreichs verhindert wird. Indem sich 
Frankreich von diesem Kriege losmacht, behält 
es doch seinen Rang und seine Rolle, die ihm 
auch seine heutigen Feinde werden bewahren 
wollen, wenn sie ernstlich darüber nachdenken.

Die amerikanische Presse sieht die auf der 
Pariser Konferenz erzielten Ergebnisse als 
ziemlich unsicher an. Das englandfreundliche 
„Journa l 'of Commerce" bespricht die Kon­
ferenz und weist auf die bedeutenden Handels­
beziehungen Deutschlands m it England und 
seinen Kolonien vor dem Kriege hin. Das 
B la tt sagt: Wenn der Krieg m it dem Versuche, 
den wirtschaftlichen Voykott gegen Deutschland 
zu E ichten, fortgesetzt werden soll. so würde 
dieses Experiment zu einem noch kostspielige­
re« Wagnis werden, als es das militärische 
Ringen war.

Lirr neuer Kriegsminister in Nußland.
General S u c h o m l i N o w ,  der angeblich 

Rußlands Kriegsbereitschaft geschaffen und so 
das Seinige zum Ausbruch des Weltkrieges

Krieges am eigenen Leibe spürt. I n  dem er­
wähnten Hauptausschuß des Reiches konnte der 
stellvertretende Kriegsminister Angaben 
machen, die im ganzen Lande Beruhigung und 
Genugtuung hervorzurufen geeignet sind. 
Unser Menfchenmatsrial für den Heeresersatz 
ist so reichlich, daß Mannschaften, die im  Laufe 
des Krieges das 45. Lebensjahr überschritten 
haben, aus der Front zurückgezogen werden 
tonnen. Rohstoffversorgung ist für lange Zeit 
gesichert, die Leistungsfähigkeit unserer I n ­
dustrie glänzend, was ja  auch unsere Erfolge 
bei Verdun voll und ganz bestätigt haben.

Nun sagen aber manche klugen Leute: Das 
ist alles ganz schön, aber die Ernährungsfrage 
wird doch von Tag zu Tag schwieriger. Es sind 
in  der Tat gewisse Verhältnisse in  Erscheinung 
getreten, die eine Besorgnis zu rechtfertigen 
schienen. Aber es kann getrost gesagt werden, 
daß w ir auch in  der Ernährungsfrage den 
kritischen Punkt bereits überschritten haben. 
Es ist nicht die A rt unserer Minister, die Ver­
hältnisse schöner zu färben als sie sind; w ir 
können darum fest darauf Lauen, was der 
preußische Landwirtschaftsminister am 29. März 
im Herrenhause sagte: „Da w ir uns jetzt am 
Ende des zweiten Kriegswinters befinden und 
w ir einer neuen Ernte entgegengehen, die, so­
weit es die W itterung betrifft, nach dem letzten 
Saatenstandsberichte die besten Aussichten er­
öffnet, glaube ich, daß w ir in  voller Über­
zeugung unseren Gegnern die bestimmte Erklä­
rung entgegensetzen können: Zwar legt der 
Krieg auch uns Entbehrungen und Erschwe­
rungen auf; dank unserer ausreichenden Eigen­
erzeugung gehen w ir aber dem Hunger nicht 
entgegen, w ir werden aushalten und durch- 
halten bis zum siegreichen Ende! W ir stehen 
der Tatsache gegenüber, daß w ir im Jahre 1915 
eine verhältnismäßig gute Kartoffelernte ge­
habt haben, daß aber an die Kartoffelvorräte 
ganz besonders hohe Ansprüche gestellt worden 
sind. W ir sind infolgedessen genötigt gewesen 
und werden auch fernerhin genötigt sein, an 
die Kartoffelerzeuger größere Ansprüche zu 
stellen, als es im  vorigen Jahre der F a ll war; 
aber w ir geben uns der Hoffnung hm, daß bei

getan hatte, war in  allen Unehren entlassen 
worden. Auch bei ihm zeigte sich der Hang der 
echten Russen, vor allem an das eigene Wohl 
zu denken, ungeheuer waren die Summen, die 
er im Verein m it einer gleichgesinnten G attin  
unterschlagen hatte. Ob es zum Prozeß kom­
men wird, muß man abwarten. Es spinnen 
sich oft Fäden, bis in  andere sehr hohe Kreise, 
Fädsnj, die eine gerichtliche Verhandlung leicht 
aufdecken kann. Aber erledigt ist Suchomli- 
now in  jedem Falle.

Sein Nachfolger war General P o l i w a «  
n o w. E r  stand im Rufe eines ehrlichen und' 
fleißigen Mannes und ging fleißig an die A r­
beit. Die privaten Wasfenfabriken wurden 
unter strenge Aussicht des Staates gestellt, die 
Munitionsversorgung wurde geregelt. E r 
gründete das Comitö der nationalen Verteidi­
gung, wo auch Dumaabgeordnete neben Be­
amten saßen. Die Mehrheit der Duma ist ja  
krregsbegeisterter als die Exzellenzen iu der 
Verwaltung, und der Minister wußte diese 
Gesinnung zu schätzen. Besonderen W ert legte 
er darauf, daß die neuen Rekruten nicht wie 
es bisher oft geschehen war, unausgebildet an 
die Front geschickt, sondern erst lange Zeit 
ausgebildet wurden. M an sollte meinen, daß 
Rußland sich eines solchen Ministers hätte 
freuen und ihm eine lange Amtsdauer wün­
schen müssen. Aber da kam plötzlich die Nach­
richt von seiner Verabschiedung und zwar in 
einem Augenblick, als die große Offensive 
gegen Hindenburg noch in  vollem Gange war 
und der russischen Armee ungeheure Opfer auf­
erlegte. M an darf dabei nicht übersehen, daß 
der Kriegsminister in  Rußland eine andere 
Stellung einnimmt als in  Preußen. Der 
russische Minister ist Vorgesetzter auch des 
Chefs des Generalstabs und bei der unkriege­
rischen Veranlagung des Zaren tatsächlich 
Höchstkommandierender. Solange Großfürst 
Nikolaus an der Spitze der kämpfenden Heere 
stand, war das freilich anders, da wartete 
Suchomliuow auf dessen Anweisungen und 
fühlte sich andrerseits sicher in  seinem Schutz. 
Aber m it dem Sturz des Großfürsten tra t 
wieder der normale Zustand ein. So war 
man gespannt, wer der Nachfolger Poliwanows 
werden würde, und es wurde ein General 
S c h u w a j e w  ernannt, ein Mann, der in 
der Intendantur in  die Höhe gekommen war 
und dort manche Betrügereien aufgedeckt 
Hatte. Man fragt sich, ob etwa hier die drin-

Beginn des Frühjahrs und nach der Aussaat 
die dann noch vorhandenen Kartoffelvorrätö 
uns instand setzen werden, unter der zweifellos 
auch hier notwendigen Einschränkung m it un­
seren Vorräten bis zur nächsten Ernte glücklich 
auszukommen. Die Frage der Butter-, Milch- 
und Fleischversorgung beschäftigt lebhaft die 
Bevölkerung. Aber auch hier glaube ich sagen 
zu können, daß w ir, was Butter und Milch 
angeht, den Höhepunkt der Schwierigkeiten 
überwunden haben. W ir gehen dem Frühjahr 
entgegen; nächstens öffnen sich die Weiden, und 
damit w ird auch die Milchproduktion wieder 
eine bessere werden. Schlimmer liegen die 
Dinge m it dem Fleisch. Unsere Viehstände sind 
angegriffen worden, und ihre notwendige E r­
haltung im Interesse der Ernährung des 
Volkes bedingt auch eine entsprechende E in ­
schränkung des Fleischkonsums, -i- ein Opfer, 
das w ir ebenfalls bringen müssen im Interesse 
der Gesamtheit, die während des Krieges auch 
eine möglichst gleichmäßige Versorgung m it 
Lebensmitteln zu beanspruchen hat."

Der Aushungerungskrieg glückt also den 
Engländern ebensowenig wie die pomphaft an­
gekündigte Offensive. Sie können sich aber von 
dieser ihrer Lieblingsidee nicht losreißen. 
Darum ist auf der Pariser Konferenz ein noch 
verstärkter Erdrosselungsplan ausgeheckt wor­
den. Wie die Dinge nun einmal liegen, w ird 
er zwar den Neutralen einen empfindlichen 
Schlag versetzen, uns aber wenig berühren, da 
w ir gelernt haben, aus eigenen Füßen zu stehen. 
England wird die Wahrheit des Sprichwortes 
erfahren: Wer andern eine Grube gräbt, fä llt 
selbst hinein! Es hat sich in  den Kopf gesetzt, 
Deutschland zu vernichten, auch wenn, wie einer 
seiner Staatsmänner unlängst sagte, Groß­
britannien bankerott würde. Der letztere Fa ll 
ist trotz des englischen Reichtums nicht ausge­
schlossen, da Albion sein Nationalvermögen 
in seiner sinnlosen W ut gegen Deutschland ge­
radezu vergeudet. Es droht uns auch nach dem 
Frieden m it einem ewigen Handelskriege. 
Warten w ir  ab; ein verarmtes England wird 
uns nicht schaden können!



tzetWeri Mißftänds liegen!. Jedenfalls ist die verstanden worden. Sie wurde als Prämie auf
russtschs Offensive plötzlich erlahmt. " -------------- " '  ............. ^  '

ZM Anschruß an den Ministerwechsel wird 
die Frage ausgeworfen: Wer ernennt in Nutz- 
land die Minister? Natürlich der Zar, aber 
niemand traut ihm die Fähigkeit und den 
Willen zu. Seit Regierungsanfang ist er von 
Gesundbetern und ähnlichen seltsamen Gestal­
ten umgeben. Sie lenken auch seine Regie­
rungshandlungen und sind selbst nur 
Werkzeuge von Hrntermännern. die ihm ver. 
borgen bleiben. Da ist der heilige Bauer 
Rasputin, der auf merkwürdige Weise die 
Hofdamen zur Demut erzieht und sein Konkur­
rent und Todfeind der Mönch Jliodor; dieser 
verabredete mit dem Minister Chwastow einen 
regelrechten Mordanschlag auf Rasputin, doch 
der wurde entdeckt und der Minister verab­
schiedet. Er ist aber auch Abgeordneter und 
hat seinen Sitz in der Duma ruhig beibehalten, 
sveine Verdienste um die Beraubung der deut­
schen Kolonisten wiegen jene kleine Entglei­
sung auf. Neuerdings wird immer deutlicher 
der Einfluß des Exzbischofs P itirim  von Pe­
tersburg. Und man ist geneigt, ihm an der 
Entlastung Poliwanows die Schuld beizu- 
mesten. Die Gründe kennt niemand, wie denn 
auch niemand das letzte Ziel der Bestrebungen 
des Erzbischosg kennt. Uns in Deutschland 
interessiert am meisten die Tatsache, daß eine 
wirklich leitende und verantwortliche Stelle 
in Rußland fehlt. Ehe sie sich nicht herausge­
arbeitet hat, ist an keinen Frieden zu denken.

den Eigennutz und als Strafe für die Loyalen an­
gesehen. Die Zusage der Regierung betreffend die 
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine muß eingelöst 
werden. Sonst verliert die Regierung das Ver­
trauen.

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  (nationaklibsral): 
Heer und Marine, die die Ehr« der deutschen Flagg« 
verteidigen, gebührt unser Dank. Bei Hindenbsrg 
erschernt bei seinem Mtlitärjubiläum das ganze

iBravol) Die Jntsr- 
Deutschland minutiös

- ^.......  richtig!) Wir haben
ruhrg zugesehen, als Frankreich Marokko nahm, als 
Ita lien  Tripolis okkupierte: wir haben uns der 
englischen Expansion gegenüber ruhig verhalten, 
nur haben Frieden haben wollen, und der Dank 
dafür ist eine Welt von Feinden, voll von Haß und 
Leidenschaft. Wir sehen die Sicherung eines dauern­
den Friedens nur in einem starken, unangreifbaren

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 6. April.

Am Vundesratstisch: von Jagow, Helfferich, 
Lisco.

Präsident Dr. K a e m p s  eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 17 Minuten.

Die zweite Lesung des
Reichshaushalts

wird fortgesetzt beim Voranschlag für den Reichs­
kanzler und die Reichskanzlei.

Abg. P a v e r  (fortschrittliche Volkspartei): Auf 
die Unterseeboot-Frage werde ick nicht eingeben, 
nachdem drs Kommission eine Einigung erzielt yat. 
Die Rede des Reichskanzlers wird im Auslande 
Aufsehen erregen. Im  Inlands hat sie Befriedi­
gung hervorgerufen, auch bei denen, dre nicht mit 
allen Einzelheiten einverstanden sind. Keine Macht 
der Feinde ist imstande, uns das wieder zu nehmen, 
was wir bereits besitzen. Im  Osten werden Ver­
änderungen notwendig sein. Belgien wird bleiben, 
aber als äußerlich und innerlich anderes Belgien, 
als es vor 1914 war. Der S tatus quo ante kann 
sich nicht Wiederholen. Der Regierung kann man 
Besonnenheit und Energie nicht absprechen. (Der 
Reichskanzler und Staatssekretär von Capelle be­
treten den Saal.) Die europäischen Neutralen sind 
in keiner beneidenswerten Lage. Holland sieht sich 
gezwungen, seine Küsten militärisch zu besetzen, 
nicht gegen uns, sondern gegen England und seine 
Bundesgenossen. Man will ihm jetzt die Kehle zu­
schnüren, um Deutschland den Atem zu nehmen. 
Wie mit Holland, verknüpfen uns auch mit den 
Vereinigten Staaten Bande des Blutes. Auch hier 
ist die uns untergeschobene Absicht kriegerischer 
Pläne nicht wahr. Unser Bündnis zu Österreich- 
Ungarn und den Valkanstaaten muß wirtschaftlich, 
politisch und militärisch ein dauerndes werden. 
Hinsichtlich des 
der uns noch 
machen soll,
worden. Die Heraufsetzung der Höchstpreise ist niHt

Briefs
vom Balkau'Rriegsschauprah.

Von Dr.  S t e p h a n  S t e i n e r, Kriegsberichterstatter
(Nachdruck, auch auszugsweise, verdaten.)

F a h r t e n  i n  M a z e d o n i e n .
X I .

Ochrida und Struga.
O c h r i d a .  10. März.

Von den schneebedeckten Höhenzügen des 
Örta Kol und Petrina Krsta umgeben, liegt die 
alhs bulgarische Zarenstadt Ochrida an den 
Ufern des gleichnamigen Sees wie eine kleine 
sizilianischs Küftsnstadt. Weitverzweigte, 
winklige Gassen erstrecken sich hügelab. hügelan, 
die> kleinen Holzhäuser mit dem flachen Dach 
prangen in den verschiedensten Farben, und 
die Täuschung würde vollkommen sein, wenn 
aus diesem Gewirr der Häuser nicht die schlan­
ken Türme der Moscheen in diesen dunkelblauen 
Himmel ragen würden. Die Fahrt von Mo- 
üastir nach Ochrida, obzwar die Entfernung 
kaum 60 Kilometer ist, hatte tüchtige sechs 
Stunden gedauert, denn das zerklüftete Gebirge 
deg Baba Planina war in eine frische Schnee­
decke gehüllt, und trotz Schneeketten und 
äußerster Kraftanstvengung des Motors muß­
ten wir manchmal aussteigen, um den Wagen 
zu erleichtern und selbst kräftig anzuschieben.

Es war Mittagsstunde, als wir den 
Hauptplatz Ochridas erreichten und beim 
Grand Hotel, einem einstöckigen Bau. wo wir 
Quartiers belegt hatten, Halt machten. Vor 
dem Hotel steht eine vierhundertjährigs Pla- 

^  dW gesellschaftliche Zentrum der 
Stadt oildst Da lungerten in malerischen 
Gruden, alte. bedächtige Türken, schlanke le- 
vendrgs Albanesenj und breitschultrige Bul­
garen herum und schienen mit dieser eiiniaen 
Aufgabe beschäftigt zu sein» dort zu stehen da 
der Tag sonnig warm ist und es in Ochrida 
wohl seit Jahrhunderten Sitte war, zur

... » . . .  muß bort auch die mili­
tärische, politrschs und wirtschaftliche Obergeltung . . . » . . »  . . p^n Meeren

altung unserer Kolonien ist vom' wirtschaftlichen 
-Standpunkt aus für uns eine Notwendigkeit. W ir 
geben den Kampf um die Weltmacht nicht auf; im 
Gegenteil, zusammen mit unseren Bundesgenossen 
müssen wir ein Mitteleuropa schaffen, das Wirt» 
lchastlich und politisch von größter Bedeutung ist. 
Das Wahlrecht in den Bundesstaaten muß steter 
werden. Wir erstreben ein größeres Deutschland 
und wollen auch ein freieres Deutschland, stet nach 
außen und nach innen. (Lebhafter Beifall.)

Aba Graf W e s t a r p  (konservativ): Unser ein­
ziges Ziel ist die Durchführung des Krieges und 
dre Errrngung des Friedens. Vor diesem Ziel muß 
alles zurücktreten, was die Einigkeit stören könnte. 
(Unruhe.) Das preußische Wahlrecht ist nicht Sache 
des Reichstages. (Widerspruch) Alle Teile des 
Volkes haben willig die schweren Lasten des Krie­
ges getragen; sie wollen keinen schlechten Frieden. 
Der Friedenswunsch im Ausland« tritt nur sehr 
vereinzelt zutage. Von allen Seiten klingt uns 
immer wieder das Wort von der Niederkömpfung 
Deutschlands entgegen. Da müssen wir die Zähne 
zusammenbeißen und den Kampf fortsetzen. Eng­
land müssen wir auf die Knie zwingen, denn es ist 
das Herz und das Kirn der uns feindlichen Koali­
tion. Wir müssen es zwingen, seinen Aushunge- 
rungsplan auszugeben. Der unserem See« und 
UnterseeLootskrteg sind wir immer wieder auf 
Hindernisse gestoßen. Fest steht das Urteil über die 
amerikanische Neutralität, die es zuließ, die Feinde 

----------- "" ..... Ebenso

Einsprüche
gegen unberechtigte 

Die berechtigten
^nteres^en der Neutralen haben wir stets gewahrt.

Wendung unserer ALwehrmittel gegen die Aushun« 
gerungspläne. M it der Zustimmung zur Kom­
missionserklärung haben wir unsers Grundsätze 
nicht aufgegeben. (Hört hört! links.) Nach t 
wie nach West muß das Reich geschützt werden. Wir 
müssen den positiven Erfolg erzielen, daß Belgien 
fest in unserer Hand bleibt. Die polnisch« Frage 
wird gelöst werden; wenn es gemeinsam mit Öster­
reich geschieht, so haben wir das Vertrauen, daß die 
Waffenbrüderschaft auch für solch« gemeinsame 
Arbeit von Nutzen sein wird. Alles verdanken wir 
den unvergleichlichen Heldentaten unserer Truppen, 
dem Generalfeldmarschall von Hindenburg (Bravo!) 
und unseren Helden. Danken wir ihnen durch aus­
giebig« Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und 
Hinterbliebenen. Alles, was hier geschieht, soll ein 
Gruß sein für unsers tapferen Truppen zu Wasser 
und zu Lande, daß das deutsche Volk einmütig 
hinter ihnen steht. (Lebhafter Beifall rechts.)

Aba. Dr. W s r n e r  - Gießen (Rutsche Fraktion): 
Wir schließen uns den Dankesworten für unsere 
Truppen an. Ein besonderer Dank gebührt dem 
Grase» Zeppelin. Zeitungen, wie dem „Berliner 
Tageblatt", ist das freie Wort gestattet, nicht aber 
den sonstigen deutschen Blättern und Männern. 
Auch den Deutschnationalen mutz das Recht der 
Aussprache gegeben werden. Auch in wirtschaft«

Mittagszeit unter der alten Platane einige 
Stunden herumzustehen.

Die Ankunft unserer zwei Autos war für 
Ochrida ei« großes Ereignis, denn die Pla- 
taue wurde Lei unserem Erscheinen treulos 
verlassen und die bunte Menge sammelte sich 
ringv um unsere Autos an. die augenschein­
lich ihre Aufmerksamkeit ganz in Anspruch 
nahmen.

An dieser hier versammelten Menge sah 
man, daß wir an den Grenzen Mazedoniens 
sind und daß Albanien nicht sehr weit ent­
fernt sein kann. Ein großer Teil der /-u- 
fchamer bestand aus Albanesen, die in ihren 
malerischen Trachten in kleinen Gruppen über­
all herumstanden und sich niemals mit der bul­
garischen Bevölkerung oder den zahlreichen 
Soldaten mengten. Diese ausgesprochene 
Trennung der verschiedenen Nationalitäten ist 
zwar überall in ganz Mazedonien auffällig, 
aber so streng durchgeführt, wie hier, sah ich es 
noch nirgends.

Die Autos sind schon längst abgefahren, um 
für die Nacht Unterkunft zu finden. Doch die 
Menschenmenge zerstreute sich trotzdem nicht 
und blieb unten vor dem Hotel stehen, um 
dann unser treuer Begleiter durch die Straßen 
des ärmlichen Bazars zu sein, als wir nach be­
endetem Mittagessen, aus den köstlichen Ochri- 
da-Forellen zubereitet, uns auf den Weg 
machten, die Stadt zu besichtigen. Wenn ich 
in das Bazarviertel einer orientalischen S tadt 
komme, so überfällt mich immer eins Art von 
Fieber, das sich im nervösen Suchen nach 
orientalischen Raritäten, wie alten Teppichen, 
goldenen Stickereien, ziselierten Handschars 
und Pistolen und anderen ähnlichen Dingen 
äußert. Auch jetzt durchsuchte ich mit nervöser 
Hast eine Bude nach der anderen, do^ nachdem 
ich die zwei Straßen des Bazars in aller Eile 
zweimal abgelaufen bin, mußte ich meine 
Hoffnungen, irgendetwas zu finden, aufgeben,

lichsr Beziehung muß der Burgfriede gewahrt 
werden. Dir kleineren selbständigen Betriebe müssen 
geschützt werden. Die „deutsche Mode" mit ihrer 
sinnlosen Stoffvergeudung ist ein Hohn auf die Not­
lage des Volkes. Was angestrebt werden muß, » 
die völlige Sicherung Deutschlands. Der Frieds 
muß ein dauernder werden. Die Interessen der 
Ausländsdeutschen müssen namentlich hinsichtlich 
ihrer Eigentumsenlschadigung mit Entschiedenheit 
gewahrt werden. Die deutschen Reichsgrenzen
müssen bet der künftigen Regelung im Osten gegen 
' attsche Zuwanderungen geschützt werden.

Abg. Ha as e (Soziale Arbeitsgemeinschaft):
Während die Konservativen früher jeglichen Ein­
fluß auf die RegierungsgeschLste ablehnten, wollen 
sie jetzt in der Unterseebootfrage der Regierung 
Richtlinien geben und ihr ihre Unzufriedenheit 
äußern. Die Antragsteller haben den Schmerz er­
leiden müssen, daß ihnen gesagt wurde, sie durch­
brächen die Einheit. Man hat ihnen sogar Landes­
verrat vorgeworfen. Unsere heutige Wirtschafts­
ordnung kann nicht den Interessen der Allgemein­
heit dienen. Produzenten und Händler nehmen

sain, daß die Kommission die Fragen der Zensur 
und des Belagerungszustandes aus der Debatte 
ausgeschlossen hat.) Ich denke nicht daran, deshalb 
jetzt einen Konflikt herbeizuführen. Das Brief­
geheimnis wird von den Behörden nicht geachtet.

fühlen sich wie der Mohr, der seine Schuldigkeit 
getan hat. Die Überwindung des Widerstandes 
der Konservativen gegen die Wahlreform wird 
noch viele Kämpfe kosten. Gestern lüftete der 
Reichskanzler einen Zipfel des Tuches, das über 
der politischen Zukunft liegt. Wir sollten keinem 
Volksstamm Wohltaten aus zwingen wollen. 1870 
haben wir Frankreich durch unsere Politik in die 
Arme Rußlands getrreben; wollen Sie jetzt durch 
Abtrennung der Ostseeprovinzen und Polens Ruß­
land in die Arme Englands treiben? (Heiterkeit.) 
Belgien soll überhaupt kein Vasallenstaat werden, 
auch kein deutscher. Das Unrecht gegen Belgien 
muß wieder gutgemacht werden. (Große Unruhe 
und Zurufe.) Sie werden mir doch gestatten, daß 
ich hier die Wort« des Reichskanzlers vorbringe. 
(Heiterkeit.) Herr Spähn hat aus den Aus­
führungen des Reichskanzlers die Folgerung ge­
zogen, daß Belgien politisch, militärisch und wirt­
schaftlich in unserer Hand bleiben müsse. Diese 
Form der Annexion ist für ein bisher freies Volk 
viel schlimmer» als jetzt die Wegnahme eines Teiles

„„»» v.clse schließt:
Land, Land, Land! (Bravo! rechts.) Ich verstehe 
Sie nicht (nach rechts), wenn Sie dann sich ent­
rüsten können Wer den Verntchtungswillen der 
Gegner. (Sehr gut! bei der Sozialen Arbeits­
gemeinschaft.) Schließlich müssen die

< .. ^ ---------  —  — — .. . .  entfernt
hat, ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen und 
dem grauenvollen Krieg« ein Ende bereiten. Wir 
sind Gegner des Krieges und wollen die völkerrecht­
lichen Grundsätze gewahrt wissen. Die Kom- 
Missionserklarung wird von allen Parteien „er- 
schreden aufgefaßt; sie entspricht allen Anforderun­
gen. (Heiterkeit.) Wir fordern, daß die Regierung 
Friedensangebote macht; das kann sie freilich 
schwer, weil sie den Frieden diktieren will. Ver 
allen Völkern wächst das Friedensbedürfnis. Für 
uns gilt der Ruf: Proletarier aller Lander, ver­
einigt euch, um den Völkern den Frieden zu brin­
gen! (Verfall und Händeklatschen bei der sozial- 
emokratischen Minderheit.)

Staatssekretär I a g o r v : Als der Reichskanzler 
im Jahrs 1914 die vom Abg. Haase angeführten 
Worts wegen Belgien sprach, wußten wir nicht, daß 
Belgien innerlich längst mcht mehr neutral war. 
(Sehr richtig!) Die Schuld lag auf Belgiens Seite. 
Wie solche Äußerungen, wie die des Abg. Haase, 
im Auslande aufgefaßt werden, geht aus einer 
Äußerung des »Oeuvre" hervor, die besagt, daß, 
wenn ein französischer Sozialist solche Ausführungen

ständs di'eser Tscharschija habe ich noch nie im 
Lause meiner langjährigen orientalischen 
Wanderung gesehen. Der Begriff der - -  
„Antikka" — war wohl auch hier bekannt, doch 
nicht die Gegenstände. S ta tt dessen versuchten 
die handelstüchtrgen Verkäufer allerhand eu­
ropäische Schundwaren mir mit dem Worte 
„Antikka" aMubinden, und taten sie recht be­
leidigt, als ich für ein buntbemaltes Glas 
statt dert geforderten zehn Napoleons zwanzig 
Stotinki anbot. M it diesem Fall war aber 
die Würde meiner Persönlichkett auch zuende, 
denn meine Begleiter ließen mich von nun an 
allein durch die Straßen wandern, da sie er­
kannt haben, daß ich nicht der aus der Fabel 
bekannte. Engländer sei.

Am Ende des Bazars waren eben einige 
hundert bulgarische Soldaten damit beschäftigt, 
ein einstöckiges türkisches Haus auseinander- 
zureißen. Ein deutschsprechender Albanese, den 
ich im Kaffeehaus aufgegabelt hatte, erklärte 
mir die Ursache dieser fieberhaften Tätigkeit. 
Die bulgarische Praftktur hatte den Entschluß 
gefaßt, die Stadt zu regulieren und aus der 
Tscharchistraße einen Boulevard zu machen. 
I n  Anbetracht der vielen Krümmungen der 
Straße ein tollkühnes Unternehmen. Da nun 
dieses türkisch«; Haus das Eigentum eines nach 
Stambul geflohenen Begs, das schönste Haus 
in der Stadt ist und demzufolge am meisten 
auffällt, wurde die Straßenregulierung mit 
diesem Gebäude begonnen, und um die Arbeit 
schnell fertig zu bekommen, wurde den Soldaten 
bekanntgegeben, daß jeder so viel Holz nehmen 
kann, als ein jeder nehmen will. Bei dem 
herrschenden großen Holzmangel mußte man es 
den Soldaten nicht zweimal sagen, und so voll­
zieht sich das Abtragen des Hauses in fieberhaf­
ter Eile. Heute Abend schon werden die ver­
schiedenen Hammelbraten in der Glut dieses 
Beg-Sitzes schmoren. Der Albanese erzählt mir 
dies nicht, ohne einige abfällige Bemerkungen

gemacht hätre, er gesteinigt würde. (Lebhafter 
Beifall und Heiterkeit.)

Abg. S c h e i d e m a n n  (Sozialdemokrat): Wenn 
es gelingt, die vom Zarismus geknechteten Polen 
zu befreien, so kann sich die ganze Kulturmenschheit 
nur freuen. Ist es Vergewaltigung, jemand die 
Freiheit zu brrngen? Man müßte ein Kindskopf 
sein, wenn man bei so vieler Vernichtung anneh­
men wollte, daß nicht ein Grenzstein verrückt wer­
den dürfe. (Sehr richtig! auf allen Seiten.) Auch 
das Unterseeboot muß als Abwehr benutzt werden, 
damit nicht unsere Frauen und Kinder dem Hunger­
tod ausgeliefert werden. (Lebhaftes Bravo!) Den 
rücksichtslosen Unterseebootkrieg will auch die Kom­
mission nicht. Au den dringlichsten Aufgaben ge­
hört die Reform der bundesstaatlichen Landtage, 
namentlich in Mecklenburg und Preußen. (Heiter­
keit.) Über die Notwendigkeit der schleunigen 
Schaffung der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine 
bestehen keinerlei Zweifel. Von der Regierung ist 
den Gewerkschaften für ihre beispiellosen Leistun­
gen in diesem Jahre das größte Lob gespendet 
worden; dafür soll die Rechtslage der Arbeiter ver­
schlechtert werden. Wir kämpfen für des Reiches 
Unabhängigkeit, nach außen und seine Freiheit nach 
innen. Fort mit der Zensur und dem Belagerungs­
zustand! Am französischen Volke mehren sich bis 
Friedenswünsche. Aber die Forderung daß wir 
erst Frankreich und Belgien räumen müßten, ist ein 
unmöglicher Standpunkt. Ebenso könnten wir 
sagen: erst unsere Kolonien und freie Bahn auf 
dem Seewege! Der Anfang der Verhandlungen 
ist auch das Eirde des Krieges. Der ReichskanAer 
hat gestern ein schönes Wort von dem aufopfern­
den Mut der Franzosen gesprochen. Das klang 
anders als die Reben Briands und Asquiths. Das 
deutsche Volk wünscht ein baldiges Ende des 
Krieges. Wir kennen unsere Pflicht als Deutsche 
und als Sozialisten und werden sie erfüllen. (Leb­
hafter Beifall und Händeklatschen.)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde ange­
nommen.

Abg. L e d e b o u r  (Soziale Arbeitsgemein­
schaft): Nach den Abmachungen im Senioren­
konvent sollte hier eine ausgiebige Debatte über 
das ganze Gebiet der inneren und ausländischen 
Politik stattfinden. Der Anstand hätte es verlangt, 
mir das Wort zu geben.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (wild): Durch die ge­
waltsame Mundtotmachung haben Sie mich ver­
hindert. zur llnterseebootfrags zu sprechen.

Nach weiteren Bemerkungen entzieht der P r ä ­
s i d e n t  dem Abg. Liebknecht das Wort.

Der Etat des Reichskanzlers und der Reichs­
kanzlei wird genehmigt, die Erklärung der Kom­
mission zur Unterseebootsrage angenommen und die 
Resolution Bernstein abgelehnt.

Bei den vorliegenden Petitionen versucht Abg. 
L i e b k n e c h t  über den Unterseebootkrieg zu 
sprechen, wird aber vom Präsidenten daran ver­
hindert und beantragt schließlich, über die Petition 
des Professors Schäfer zur Tagesordnung über­
zugehen.

Abg. Dr. D a v i d  (Sozialdemokrat): Die Aus­
führungen Ledebours waren eine rücksichtslose Tor- 
pedierung jeder gesunden Logik. (Große Heiterkeit.) 

Der Antrag Ledebour wurde abgelehnt und bis

des Auswärtigen
Petltionen für erledigt erklärt.

Hierauf wurde der Etat 
Amtes genehmigt.

Persönliche Bemerkungen Mischen den Abgeord­
neten L e d e b o u r ,  D a v i d  und L i e b k n e c h t ,  
dem schließlich das Wort entzogen wird.

Um 6Ä Uhr tra t Vertagung ein.
 ̂Morgen 2 Uhr: Anfragen und Fortsetzung der 

Etatsberatung.

Politische Tagesschau.
Glückwunsch des Kaisers an den Reichskanzler.

Der K a i s e r  hat den R e i c h s k a n z l e r  
herzlich zu d e n  k r a f t v o l l e n  W o r t e n  
beglückwünscht» mit denen er im  R e i c h s t a g  
von neuem Stellung zu Vergangenheit und 
Zukunft dargelegt habe.

fallen zu lassen und gedenkt wehmütig der ver­
gangenen Zeiten» als noch der türkische Muta- 
serris in Ochrida Gesetze vorschrieb. Doch am 
meisten beklagt er» daß der Straßenregulierung 
auch ein türkischer Friedhos zum Opfer fallen 
wird, der unbekümmert um das ringsherum 
tosende Leben, gerade inmitten der Straße 
feine seltsam geformten Grabsteine sehen ließ. 
„Der Präsekt hat erklärt» daß in der Stadt 
alle Friedhöfe aufhören müssen»" klagt er mir 
und steht wehmütig auf einem zerfallenen 
Grab, an dessen moosbewachsenen Stein noch 
die zierlich gemeißelten Arabesken sichtbar 
sind. Die Bulgaren find eben daran, die alten 
bizarren Grabsteine zu entfernen. — „und für 
uns sind die Friedhöfe heilig"

Was nützt da die Klage. Neue aufstre­
bende Nassen nehmen jetzt den Platz der alten 
Osmanen ein» und diese, die auf den Trüm­
mern einer alten Welt ihre Zukunft auf­
zubauen suchen» kümmern sich nicht um die 
P ietät der anderem Der Halbmond ist hier 
gefallen und mit ihm diese poetischen, wehmü­
tigen Friedhöfe» die in diesem Gewirr der ver« 
fallenen Häuser, schmutzigen Gassen, der ein­
zige harmonische Ruhepunkt des Auges sind.

Ich stehe am den felsigen Ufern des Ochri- 
dasees. Die Wogen tosen in wilder Brandung 
dem Ufer zu und zerschellen auf den Felsen­
klippen unter tiefem Dröhnen. Das weite 
Wasser ist von einer giftgrünen Farbe und 
trägt haushohe Wellen auf seinem Rücken. 
Drüben leuchten die schneebedeckten Berge Al­
baniens zu mir herüber. Die ganze weite 
Wasserfläche ist verlassen» kein Boot. kein Segel 
ist zu sehen, wie wenn hier die Welt und das 
menschliche Leben enden würde. „Haben Sie 
denn gar keine Boote aus dem Ochridasoa," 
wende ich mich zu meinem türkischen Begleiter 
und erfahr^ daß die Serben Lei ihrem Rückzug 
alle Boote angebohrt und versenkt haben, „so­
gar ein Motorboot war dabei, und auch das

>d«nn so etwas Armseliges, w tedte Perkauf^j M  diese vereinfachte Art der Expropriierung. haben ste vernichtet," klagt mein Albanese.



Zu Hinden-urgs heutigem öOjährigem 
Dienstjubiläum

sagt die „ K r e u z z e i t u r r g " :  W ir Deutschen 
seien stolz, daß unsere Nation einen solchen 
Mann hervorgebracht habe, ebenso wie er 
selbst, so wünsche auch das ganze Volk, daß die 
Früchte seiner unvergeßlichen Arbeit recht bald 
zu einem ihrer würdigen Frieden führen 
mögen. — Die „ G e r m a n i a "  führt aus, 
wie sich in Hindenburg ein Wesensteil unseres 
unbegrenzten Vertrauens auf die endgiltige 
Fernhaltung der Russengefahr von unseren 
Grenzen verkörpert, habe am sprechendsten der 
stürmische Beifall bewiesen, den die Volksver­
treter im Reichstage den Worten des Reichs­
kanzlers bei seiner gestrigen Rede folgen 
ließen. Vor Hindenburg und seinen Tapferen 
sind die Rüsten unter ungeheuren Verlusten zu, 
sammengebrochem. — I n  der „ Tä g l .  
R u n d s c h a u "  liest man, Hindenburg werde 
am allerwenigsten dafür übrig haben, seinen 
persönlichen Erinnerungstag in Zeitläuften 
Wie den jetzigen zum Gegenstand eines großen 
Aufwandes an öffentlichen Huldigungen und 
Feierreden gemacht zu sehen. — Die „ F r e i «  
s i n n i g e  Z e i t u n g "  bringt ihr« Glück­
wünsche wie dem Feldherrn so dem Menschen 
Hindenburg dar. — Das „B « r l .  T a g e L  l." 
schreibt: Ein wundersames Schicksal umfassen 
die SO Jahr«. Wie der jung« Leutnant, der 
bei den größten Entscheidungsschlachten des 
vorigen Jahrhunderts bei Königgrätz und bei 
Sedan mitgefochten hätte, schlage der schon 
verabschiedete General Hindenburg die größ­
ten Devnichtungsffchlachten des Weltkrieges des 
neuen Jahrhunderts. M it einem kurzen aber 
trefflichen Wort sei General Auffvnberg, der 
Sieger van Komarow, dem Wesen des Jubilars 
gerecht geworden. Im  Glück nicht jubelnd, im 
Sturm nicht zagend, das kennzeichne vortreff­
lich den Mann» den hervorgebracht zu haben 
das deutsche Volk sich heute und alle Zeiten 
mit S toh erinnern wird.
Der Gesetzentwurf betreffend di« Altersrente 

und die Waisenrente
in der Invalidenversicherung, die dem Reichs­
tag zugegangen ist, ändert Paragraph 12S7 der 
Reichsveusicherungsordnung wie folgt: Alters­
rente erhält der Versicherte vom vollendeten 
83. Lebensjahre ach auch wenn er noch nicht 
Invalid« ist. Paragraph 1292 erhält folgende 
Fassung: Der Anteil der Versicherungsanstalt 
beträgt bei Witwen- und Waisenrenten drei 
Zehntes Lei Waisenrenten für eine Waise drei 
Zwanzigstel, für jede weiter« Waise ein Zwan­
zigstel des Grundbetmgs und der Steigerungs. 
sähe der Invalidenrente, die der Ernährer zur­
zeit seines Todes bezog oder bei Invalidität 
bezogen hätt«.

Zum Rücktritt dös Italienische« Kriegs« 
Ministers.

Die „ Z ü r i c h e r  Post" erörtert allerlei 
Vermutungen über die Gründe, die zu dem 
Rücktritt des italienischen Kriegsministers 
Zupelli geführt haben, so z. B., daß er Ver­
pflichtungen, die von Salandva und Sonniiw 
in Paris eingegangen feien, nicht übernehmen 
wollte. Am Schlüsse der Erörterungen bs-

Ilnd bei dieser Gelegenheit erzählt er mir die 
Geschehnisse der letzten Tage der serbischen 
Herrschaft. Durch drei Tags und Nächte flutete 
von Monastir und Kocani kommend, die ser­
bische Armee durch Ochrida. Artillerie, I n ­
fanterie» Train, Automobile, Sanitäter, Ka­
vallerie in wildem Durcheinander, dazwischen 
zog zu Fuß oder in elenden Wagen die Zivil­
bevölkerung. Das Elend dieser ganzen flüch­
tenden Mäste war unbeschreiblich, Tiere und 
Menschen fielen, während sie durch Ochrida 
Sogen, in ganzen Gruppen um und endeten 
verhungernd in den Straßen. Von einer Dis­
ciplin war nichts mehr vorhanden. Offizier 
"der Mannschaft, es gab keine Unterschiede 
mehr, denn alles war nur eine halbverhun­
gerte, dem Tode geweihte Menge, in die keine 
menschliche Gewalt mehr Disziplin bringen 
konnte. Während diese flüchtenden Masten 
durch die Stadt strömten, wurde das Leben der 
Ochridasr Bevölkerung recht unheimlich. Die 
halbverhungerten Soldaten plünderten die 
Häuser und raubten alles, was ihnen in die 
Hände fiel. Die Bevölkerung hielt sich wäh­
rend dieser Zeit verborgen, denn es war anzu­
nehmen, daß diese haltlosen, verzweifelten Sol­
daten kein Leben schonen würden.

Erst als die erste bulgarische Patrouille 
kni der Stadt erschien, trauten sich die Leute 
wieder auf die Gaste, und die bulgarischen 
Truppen wurden nach den vergangenen ban­
gen Tagen von der bulgarischen wie von der 
albaneskschen Bevölkerung als Befreier be­
grüßt.

Heute ist von diesen erst kurz vergangenen 
schauerlichen Zeiten nichts mehr zu merken. 
Die verhungerten Flüchtlinge wurden auf den 
verschiedenen Friedhöfsn um die Stadt begra­
ben, die auf der Straße stehengelassenen 
Protzen, verbrann ten  Automobile und Ge­
schütze aus dem Wege geschafft, und Ochrida 
ist heute eine ruhige bulgarische Stadt, wo 
Nichts mehr an dem Krieg erinnert.

Zur Zusammenkunft -er Verbündete» In P aris .
Die Männer, die die schwere Blutschuld 

des Krieges auf sich geladen haben, haben in 
Paris ihre erste Besprechung abgehalten. Sie 
sind „etnig" und haben sich über die Kriegs­
ziele schlüssig gemacht. Die „Einigkeit" haben

sie bestanden eben darin, daß sich alles dem 
Willen Englands fügen mutzte, und wer es nicht 
blindlings tun wollte, dem wurde eben der 
Brotkorb höher gehängt, es gab weder Kohlen 
noch Lebensmittel, bis man sich willenlos der

sie trotz der schwersten Zwischenfälle stets betont, Allmacht Englands gefügt hatte. Daß unsere

Gegner jetzt nach 20monattger KriegsdaÄör sich 
bereits über die Kriegsziele genau geeinigt 
haben, ist ein Zeichen von tiefem Verständnis, 
wir aber können getrost warten, ob sich diese 
Einigkeit in den Kriegszielen auch in Taten 
umsetzt.

merkt das Blatt: Jedenfalls wirft dieser doch 
immerhin mit Störungen verbundene Wechsel 
ein eigentümliches Licht aus die Handlungsein­
heit, die seit der Pariser Konferenz die Krieg­
führung des Vierverbandes beherrschen soll. 
Erst trtt Gallieni zurück, dann folgt Poliwa­
now und nun aruh Zupelli. Sehr oft darf 
dieses Experiment nicht wiederholt werden, soll 
nicht die uoitö ä'aotiou wirklich nur auf dem 
Papier stehen bleiben.

Zum Fall Mercier
meldet die „Agencs Havas": Eine Nachricht 
italienischer Blätter besagt, daß die belgische 
Regierung dem Kardinal Mercier Habs sagen 
lasten, daß er in Havre aufs beste empfangen 
werden würde, falls sein , Konflikt mit dem 
Genevalgauverneur von Bisflng sich allzusehr 
zuspitzen sollte. Die Nachricht ist unrichtig. 
Kardinal Mercier denkt garnicht daran, Bel­
gien zu verkästen.

Zur Lag; in Holland.
Wie autz Middelbury gemeldet wird, kön­

nen die Angestellten der Staatsbahnen, die 
während der letzten Woche ihre Dienstorte 
nicht verlassen durften, von heute (6. April) 
ab wieder Urlaubs erhalten.

Der englische Ministerpräsident Asquith 
ist nach L o n d o n  zurückgekehrt.

Im  englischen Unterhaus« 
hat Handelsminister R u n c i m a n  auf eine 
Anfrage erklärt: Der im Schiffsregister des
vereinigten Königreiches verzeichnete N e t t o -  
T o n n e n i n h a l t  habe Ende 1918 12120 000, 
Ende 1914 12 413 000 und Ende 1915 
12 416000 Tonnen betragen. — A s q u i t h  
gab die Erklärung ab, die Regierung prüfe die 
Zahl der bereits aufgebrachten und unter 
dem gegenwärtigen System noch erreichbaren 
R e k r u t e n  und erwäge, wieviel Rekruten 
noch nötig sein würden. Die Entscheidung 
werde noch vor Ostern mitgeteilt.

Höchstpreis« für Eisen in England.
Aus London wird amtlich gemeldet: Der 

Mumitionsminister hat die Preise der in der 
Eisen- und Stahlindustrie verwendeten und 
erzeugten Stoffe geprüft und Höchstpreise für 
alle Sorben Roheisen festgesetzt, welche die 
herrschenden ungewöhnlichen Verhältnisse zur 
Grundlage haben.
Neue englisch« Bedrückungen Griechenlands.

Das „Berner Tagblatt" betont bezüglich 
Englands Rücksichtnahme auf die griechische 
Souveränität unter Hinweis auf Holland, daß 
England in der Tat entschlossen scheint, die 
Rechte der neutralen kleinen Staaten je nach 
den Umständen zu übersehen. Nach Nachrichten 
des M attes aus Griechenland darf z. B. 
gegenwärtig die Abgabe von Benzin in Grie­
chenland nur nach Vorweisung eines Erlaub­
nisscheines der englischen Gesandtschaft statt­
finden, weil sonst England die für Griechen­
land notwendigen Kohlenlieferungen verwei­
gert. Selbst die griechischen Militärbehörden 
müssen, wann sie Benzin oder Petroleum be­
fördern wollen, jedesmal die englische Erlaub­
nis dazu einholen. Das B latt bemerkt hierzu: 
Das sind Tatsachen, die eines Kommentares 
nicht bedürfen.

Griechenland und der Msrvsrband.
Wie ein Korrespondent des „Berl. Lokal- 

anz." aus A t h e n  erfährt, stoßen die Verhand­
lungen mit dem Vierverband zwecks A u f ­
n a h m e  e i n e r  A n l e i h e  auf große 
Schwierigkeiten. — Ferner wird aus A t h e n  
gemeldet: Ministerpräsident S k u l u d i s
empfing gleichzeitig mit dem e n g l i s c h e n ,  
den f r a n z ö s i s c h e n  und den i t a l i e n i ­

schen G e s a n d t e n  in längerer Audienz. 
Es verlautet, die E n t e n t e  wünsche w e i ­
t e r e  Z u g e s t ä n d n i s s e  von Griechenland 
ihren mazedonischen Militärbezirken gegen­
über. — Die ganze P r e s s «  betont die Not­
wendigkeit, die Entente zur militärischen 
R ä u m u n g  S a l o n i k i s  zu zwingen» um 
ein Luftbombardement der Stadt zu vermei­
den. Sie erkennt zum größten Teil an, daß 
die Entente, falls sie nicht hierauf einginge, 
eine schwere moralische und politische Verant­
wortung übernähme.

Amerika und der U-Bootskrieg.
Die „Associated Preß" meldet aus 

W a s h i n g t o n ,  da schlüssiges Deweismate- 
rial über die jüngsten Angriff« auf Schiffe, auf 
denen sich Amerikaner befanden, noch fehlt, 
haben Präsident Wilson und das Kabinett 
heute wieder die E n t s c h e i d u n g  über den 
Kuss, den die Vereinigten Staaten einzu­
schlagen haben, a u f g e s c h o b e n .

Unbefriedigende Antwort Englands 
an Nordamerika.

Aus N ew  y o r k  wird gemeldet: Die Ant­
wort Englands auf den amerikanischen Ein­
spruch gegen die B e s c h l a g n a h m e  v o n  
P o s t s e n d u n g e n  ist dem Kabinett vorge­
legt worden. Die Antwort ist, wie die „Asso­
ciated Preß" meldet, n ic h t  b e f r i e d i ­
gend.

Henry Ford als Präsidentschaftskandidat.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 

N e w y o r k :  Der bekannte Vorkämpfer der 
Friedensbewegung He-nry Ford erhielt, obwohl 
er es ablehnte, aho Kandidat für die Präsident­
schaft aufzutreten, im republikanischen Wahl- 
gebiet M i c h i g a n  500000 Stimmen und 
schlug damit Senator Emils, der für Wtlsons 
auswärtige Politik eingetreten war.

Proviuzinlnachricltteu.
Königsberg, 5. April. (Ausstellung von Frauen- 

kleidern zur Schaffung einer deutschen Mode.) Auf 
Anregung des Nationalen Frauendienstes wurde 
hier gestern vormittags eine vom Verband selb­
ständiger Schneiderinnen in Königsberg sowie dem 
ostpreußischen Verband „Deutsche Frauenkleidung 
— Frauenkultur" veranstaltete Ausstellung von 
Frauenkleidern zur Schaffung einer deutschen Mode 
eröffnet. Es handelt sich um etwa 50 Kostüme und 
Kleider, die sämtlich nach Matz gefertigt sind und 
in ihrer ganzen Aufmachungen Schnitt und Mode 
etwas besonderes bieten. Nichts erinnert an die 
bisherige französische Mode; alles sind gelungene 
Ergänzungen deutscher Arbeiten. Die Hersteller 
sind Frauen, die eine handwerksmäßige Aus­
bildung genossen und dann die Meisterprüfung in 
der Schneiderei abgelegt haben. Die Ausstellung 
ist bis zum 11. Aprrl geöffnet.

Könrgsberg, 5. April. (Der Verlängerung der 
Polizeistunde) für Restaurants und Kaffees bis 
12 Uhr nachts ist nunmehr auch die Verfügung des 
Gouverneurs und Polizeipräsidenten gefolgt, nach 
der die Dauer der Konzerte und ähnlicher Der- 
anstaltungen bis 11 Uhr nachts gestattet ist.

Königsberg, 6. April. (Oberbürgermeister Dr. 
Körte) begeht am 13. April mit seiner Gattin die 
silberne Hochzeit und tritt am 9. April einen Er­
holungsurlaub an. der bis Ende April dauert.

Posen, 6. April. (Eine Posener Abordnung bei 
Hindenburg.) Um dem Generalfeldmarschall von 
Hindenburg zu seinem 50jährigen Militär;ubiläum 
die Glückwünsche der Provinz Posen auszusprechen 
und ihm Mitteilung zu machen von der Hinden- 
burg-Jubiläumsstiftung der Provinz, wird sich eine 
Abordnung in das Hauptquartier des Oberkom­
mandos Ost begeben, die aus den Herren Landes­
hauptmann von Heyking, stellvertretenden La.nd- 
tagsmarschall von Vernuth-Borowo, Landschaftsrat 
von Modlibowski und Oberbürgermeister Dr. 
Wilms besteht. Dem PZunsche des Generalfeld­
marschalls entsprechend, wird die Reise erst am 10. 
d. Mts. angetreten.

Lolalimclrrichten.
Zur Erinnerung. 8- April. 1915 Jnternierung 

des deutschen Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich

in Newport News. 1913 Eröffnung des ersten 
chinesischen Parlaments m Peking. 1904 Unter- 
zeichnung des englisch-französischen Abkommens. 
1887 -f Heinrich von Stephan, der Reorgarnsator 
der deutschen Post. 1875 * König Albert von 
Belgien. 1866 Abschluß eines Bündnisses zwischen 
Preußen und Ita lie n  — * Prinzeß Friedrich 
Leopold von Preußen, Schwester der deutschen 
Kaiserin. 1847 -f Gaetano Donizetti, bekannter 
italienischer Opernkomponist. 1889 * König Karl 1. 
von Rumänien. 1835 -f Wilhelm von Humboldt, 
berühmter Naturforscher,

Thorn, 7. April 1916.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Boten- 

meister a. D. Schmidt in Thorn ist das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden.

— ( D i e  E i n f ü h r u n g  d e r  S o m m e r z e i t  
b e s c h l o ! sen. )  Der B u n d e s r a t  hat am Don­
nerstag beschlossen, daß in der Zeit v o m  1. M a i  
b i s  zum  30. S e p t e m b e r  1 9 1 6  anstelle der 
mitteleuropäischen Zeit. die in Deutschland durch 
das Reichsgeletz vom 12. März 1883 eingeführt ist, 
als gesetzliche Zeit die mittlere Sonnenzelt des 
30. Längengrades östlich von Greenwich gelten soll. 
Das bedeutet, daß d ie  U h r e n  für diese Zeit» 
spanne um e i n e  S t u n d e  v o r z u s t e l l e n  
find. Demgemäß wird der 1. Mai 1916 bereits am 
80. April 1916 nachmittags 11 Uhr beginnen, der 
80. September 1916 aber um eine Stunde verlän­
gert werden, damit am 1. Oktober 1916 die mittel­
europäische Zeit wieder inkraft treten kann.

— ( G e g e n  d i e  A u s w ü c h s e  d e r  w e i b ­
l i c he n  T rach t.) Das s t e l l v e r t r e t e n d e  
G e n e r a l k o m m a n d o  des 17. A r m e e k o r p s  
schreibt uns mit dem Ersuchen um Veröffentlichung: 
Dir ernsten Zeiten, die das ganze deutsche Volk durch 
die lange Dauer des Krieges zu durchkämpfen hat, 
mahnen überall zur Sparsamkeit und Einfachheit. 
Ein großer Teil der Bevölkerung ist gezwungen, 
empfindliche Entbehrungen zu ertragen. Im  
Gegensatz hierzu ergeht sich die Mode in der weib­
lichen Kleidung geradezu jetzt vielfach in auffallen­
den Übertreibungen. Unverständige Stofsvergeu- 
dung durch faltenreiche Klriderröcke, hochjchäftigs 
Lederstiefel mit übertrieben hohen Absätzen sprechen 
der Notwendigkeit, in Kleiderstoffen und Leder zu 
sparen, geradezu Hohn. Es muß von dem vater- 
lälidischen Sinn der deutschen Frauen erwartet 
werden, daß sie diesen gerade in der Jetztzeit so

sie ablehnen. gesamten Bevölkerung

:schwLndungen zusammensteht 
schnell wie möglich beseitigen

wird erwartet, daß sie im Kampfe gegen derartige 
Veririungen und Vers,  ̂
und Modetorheiten so 
hilft.

— ( K r i e g s l i e d e r  - A b e n d .)  Gestern 
Abend hatte der A l t s t ä d t i s c h e  e v a n a e l .  
Ki r c h e n c h o r  zu einem Kriegslieder - Abend 
eingeladen. Die zahlreiche Hörerschaft, welche die 
Aula des Gymnasiums überfüllte, bewies, daß der 
Verein damit einem seelischen Bedürfnis entgegen­
gekommen, das sich, je länger der Krieg und seine 
Not dauert, sich umso tiefer fühlbar machen muß. 
Denn eine solche Veranstaltung wird immer einen 
erboulichen Charakter tragen, und das Programm 
mit seinen drei Teilen „Vaterland", „Dem Feind 
entgegen" und „Die gefallenen Helden" zeigte auch, 
daß sie als eine Art Requiem gemeint war. 
Naturgemäß trat die künstlerische Seite etwas zu­
rück, da die meisten der erschienenen Kriegslieder 
besonders in musikalischer Hinsicht nur ein schwaches 
Vorspiel sind zu dem. was wir erwarten, wenn 
der deutsche Genius von der langen heißen Vor­
arbeit und dem furchtbaren Waffengangr sich ent­
spannend wieder dem Dienst der Musen zuwendet, 
das Hochgefühl der groben Zeit in großen Werten 
ausprägend. Doch brachte auch das Programm 
der gestrigen Veranstaltung schon einzelnes von 
künstlerischer Bedeutung, wie die Lreder ..Abschied" 
und „Wir fahren gegen Engelland . Daß der Vor. 
trag nichts zu wünschen lassen würde dafür bürg. 
ten die Namen , der Mitwirkenden. Frau Davitt, 
deren schöne Stimme unter der eignen Ergriffen- 
heit noch seelenvoller erklang, wußte die Hörer be- 
sonders mit dem genannten Liede „Abschied" tief 
zu rühren, und auch Herr Strinwender trug die 
Lieder „Auf der Wacht" und „Wrr fahren gegen 
Engelland" vorzüglich vor, im letzteren nur etwas 
schärfer charakterisierend, als Lei Volksliedern ge­
raten ist. Fräulein Zimmermann, die vier Gedicht« 
vortrug, wußte auch mit dem gesprochenen Wort 
den Weg zum Herzen der Hörer zu finden. Die 
beiden instrumentalen Nummern, das Adagio aus 
der „Pathetique" für Harmonium (Herr Stein- 
wender) und Klavier (Fräulein Höpfner), und der 
Trauermarsch „Vorbei für Harmonium und Eeigq 
(Herr Spielvogel) wurden vorzüglich ausgeführt.« 
Das gleiche Lob darf dem Chor gezollt werden. 
Die tiefere Wirkung, die das „Reauiem" bei dem 
Zusammenwirken so tüchtiger Kräfte hatte, fand 
auch in der freiwilligen Spende Lei einer Teller» 
sammluag Ausdruck,



Zum Nachlaß des Rentiers F r a n z  
P a e g e l o w  gehört ein in Stcwken 
belegenes

G r m W ü ,
bestehend aus etwa 1 Morgen Land 
m it Wohnhaus, S ta ll und Schuppen; 
dasselbe soll am 11. A p ril 1916, 
mittags 12 Uhr, im Geschäftszimmer 
des Unterzeichneten verkauft werden.

Kauflustige werden hierdurch einge­
laden.

Thorn am 5. A p ril 1916.
Justizrat Dr, S is in ,

Nechtsanwalt und Notar.

an junge Schülerinnen wird erteilt
120s, part. rechts.

! empfehlen als vortre ffliches ! 
H ustenm itte l

j Heiserkeit. Versch le ierung,! 
K a ta rrh , schmerzendenHals, 

j Keuchhusten, sowie als V o r- 
! beugung gegen E rkä ltu n ge n ,!
 ̂ daher hochwillkommen

jedem K r ie g e r ! !  
K IN N  not.begl.Zeugnisse von ! 
ilI lN N  Aerzten und Privaten - 
verbürgen den sicherenErfolg. 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg. j 

Kriegspacknng 15 P fg.
Kein Porto.

Zu haben in A potheken! 
sowie b e ik a u l Bäcker- !
str. 43, O tto  cka eubonsk l,! 
in Thorn,
O skar lo m a s ro ^ s k l,  Apo- 

k theker inCnlm see^ckojk'rrox, ! 
j vorm. korck. Osarsko, Brie- !
! sener Hos in Priesen, 8 . IV Io - j 

UvskL in Lissewo, D . O km rir- ! 
27V8K1 in Thornisch Papan, 
L . ^ Id v r t ^  in Culm, ! 
L a rk o ^ s k t  in Steinau.

Nachdem mir die k'irma 8eeli8ie!n ikren ^ffeiiiverlcauf ü! Kabe
ick Luck die klkre, bekanntzugeben, dass mir die k'irma

L ts in w s ^  L  L o n s
N a m d u r x  X e v v  ^ o r k  I ^ o n ä o n

äen Verlcauf ikrer I?1üAeI unä ?iano8 kür äen NeAierunAstrerlrlc Nroin- 
derK unä ^Uorn unü OmAelrun§ übertrsKen kst.

Lruno Lommsrkslcl
LromkerK, LIisÄbetkstrasse 56/473.

in G ra n it .  M a rm o r  u . Kuttstite in, j 
zu den billigsten Preisen und in reeller  ̂

Ausführung.

K.
Kirchhofstraße ,4.

vss billigste 
Nleia

wird stets das selbst 
geschneiderte sem.Auch 
durch Un.äudern kann 
man viel sparen. Die 
praktischste und preis­
werteste Anleituna für 
solchen häuslichen Fleiß 
bietet das neue F a vo ­
r i t  - Moden - Album, 
nur 60 Pfg. und die 
in ihrer A rt einzigen, 

beliebten Favorit-Schnitte.

F l L L L u K  E Z L 'L r L U S G T » ,
Wäsche-AilsstattnngSgeschäst,

Etisabethstraße 18.

Wasch- u. Zchmierseife
emps. O ll-L u « « , Seglerstr. 22.

u m  «srl
auf sichere Stelle von sofort tm ganzen 
odar auch geteilt zu vergeben.

Ang bote Mtter 6 3 9  an die Ge> 
schäftsstelle der „Presse".

Kerne Baut möglichst viel
F -rrtte rn o N  F u t te r rü b e n !

Kostenlose 
Zusendung des Buches

Kutterrübenbau
und Futterrübensamen- 
S o n ö e r-A n g e b o t! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v. d .D om än e  

F r ie d r iÄ s w e v ty  
1 6 5 7  (Thür.) S o f.  
s ch re ib en . P  o st- 

k a r te  g e n ü g t .

offeriere pro 109 Stück, gut sortiert, nur 
erstklassige Ausführung, 

Schlachteukarter; 200 Mk P a tr io t.  
S pruchkarteu  2.69 Mk. Das deutsche 
Heer im  Fe lde  2.50 Mk. B erw i'ifm ngen 
in  Ostpreußen 2.L0 Mk. Ansichten von 
Warschau. Korona, W ;lu a . G ro d rw  re. 
2.69 Mk. SoLdaten-Liebes-Tsrier, 2.5o 
Mk. B inm eu ka rte u  1.75 Mk L a nd ­
schaften 2.50. 3.75, 4.50 Mk. G ebnrtä - 
tagsknrlen  2 50, 3.75. 4.50, 5.00 Mk 
Oster- und P firigstkavten von 1.^5 Mk. 
an. B rie fm appen , Feldpostkarten, 
N otizbücher. Llartenbeiefe staunend 
billig. Bei größeren Posten Extrapreise. 

P re is lis te  g ra tis  und franko .
A. 8e lii-süö, Königsberg i. P r .  4 0 ,

Lutherstr. 6.

Weiße Schmierseiss,
49.— d. Z tr . Nachnahme ab Hamburg 
l  a Setsenpulo. in Pfd.-Pck. 4 3 . -  d .Z tr  
N ur ganze Zentn. S ta l. angeben

SZ6  t t « « L , Le ipzig. Rochlitzstr. 32.

An U M  
und Wagen
ist tageweise zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

M  Wr- ltüir
WeBNtm.

ff. patriotische bunte Ausführung, 1 Mk. 
Vers Nachnahme, Porto extra.

N .  L L 8 W Ü 8 8 ,  s  "
Broiitberg.

iklNsWIeisk. 
KiW!«UII.
K «  W M k k
besonders preiswert abzugeben. !

Z W g L L L S N S L 'L l l ü .
Bromverg.

ßkMW SlelüilsWü,
 ̂ i-

Auch in WaggonladungeN bietet an

Ihsnitr Arslsck'ik. G. in. b. H.
Besohlnngen und 

Reparaturen
schnell und sauber.

LL. L L » V tv L i» ,  Mellienstraße 94

Das ganze Butterfett
muß in  der jetzigen Z e it  aus der M ilc h  geholt w erden ! Noch 
n ie  ist die B u tte r  e in  so no tw endiges, begehrtes N a h ru n g s ­
m it te l w ie  jetzt gewesen! Noch n ie  ist auch die frische, süße 
M age rm ilch  a ls  A u fzu ch tm itte l fü r  das Ju n g v ie h  so unent­
behrlich und kostbar gewesen! D er A lfa -S e p a ra to r  ist der 
einträglichste M ilch e n tra h m e r. E r  e r fü l l t  a lle  Bed ingungen 
in  vollkommenster Weise. E n tra h m t die V o llm ilc h  am 
schärfsten und gewährle iste t längste Lebensdauer.

Ueber 1000 höchste P re ise!

Deutsches F a b rika t! 

S o fo rt lie fe rb a r!

»sr« l 8».
G m. b. H.,

Maschinenfabrik, 
Thorn .

-  Fernsprecher 646. —

°/r, ö/s. V°, ca. 30 Fuß lang, 
hat preiswert abzugeben

b. K M m M i ,  T ß e n !.

r

KeliiuiiiZsiiriiim

Innenstadt oder Durchbruch, für 1. Otto- 
der 19 !6 oder früher.

Angebote bis 6. 4. 16. unter H .  6 7 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L 4 -U lW M O lU .
nach der Straßenseite gelegen, vom 1. 
M ai oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter V .  6 2 1  an die Ge- 
schästsitelle der „Presse".________ .

Für evangelischen Präparandenschüler 
wird von Ostern, möglichst in der Nähe 
der Präparandenanstalt,

Angebote m it Preisangabe unter A .  
6 7 L  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
mit Kochgeleg., Gas, 2 Betten, Aussicht 
nach der Straße, i. d. N. der Garnison­
kirche, sucht jung. Ehepaar. Angebote mtt 
Preisangabe unter L .  6 7 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" b. 9. 4. m.

MSblierie Wohnung
in Thorn oder Podgorz von Offiziers­
ehepaar baldigst gesucht.

Gest. Angebote unter 1?. 6 6 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

O drom 8o!i6
Haut- n. Harnleiden werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berufstörungen. B rie fi. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. Institut t t a r L s r ,  
B e r lin . Friedrichstraße 112 6 .

slltsetriiaües LLutjuekeo ksssiÜKt tu 
etzva 2 oüus ZerLksstö rU llg
gvrnok- mrä ksrdios. Lnr 2.KS Nk. 
LsrrtlLLk Lwpkoklsn.

L« ? s d ^ r ! u s ,
Llderkelä S». Sududo-str. Süs. 

Vor«. nosllkkSU. RsedllsLm i a. ko rlo .

Geld tjed Höhe
zu vergeben.

»-I.reütlL«.Dan»!g.P°radiesgass-8!S

Amtliche Bekanntmüchungen 
der Stadt Horn.

Vom A p ril d. J s . ab erscheint i n , A u f Beschluß des B u n d e sra ts  
der„ThornerZeitung" und der „Presse" finde t am 15. A p r i l  1916 im  D e n t­
in  jeder Freitags - Abendnnmmer ein schen Reiche '
besonderer Teil, welcher alle von der 
Stadt und ihren Anstalten und In s t i­
tuten ergehenden Bekanntmachungen 
enthält.

Die Bekanntmachungen ergehen 
grundsätzlich nur e i n m a l ,  in anderen 
Nummern auch nur ausnahmsweise.

Dieser Zeitungsteil w ird zum Ab­
trennen zu handlichen Sammellisten 
eingerichtet sein.

W ir ersuchen die Bürgerschaft 
dringend, im eigenen Interesse solche 
Sammelhefte zur jederzeitigen Einsicht 
anzulegen, um sich vor Unkenntnis er- 
gangener Bekanntmachungen zu schützen.

Durch Beschluß der städtischen Körper- 
schasten vom 9./2H. M ärz 1916 sollen 
zur Deckung der für das Rechnungs­
jahr 1916 entstehenden Straßenreini- 
gungskosten nach dem Ortsstatut vom 
25. Februar und 12. M ärz 1913 von 
den Anliegern der Straßen und 
Plätze in der Innenstadt und Bro in- 
berger Vorstadt m it Fischerei 12 
und von den Anliegern der übrigen 
Straßen und Plätze 8 ^  Zuschläge 
von der staatlich veranlagten Gebäude- 
steuer, bezw. von dem ermittelten 
Gebäudesteuerwert erhoben werden.

Diese Zuschläge gelten als Beiträge 
im Sinne des § 9 des Kommunalab- 
gaben-Gesetzes.

W ir machen dies hiermit bekannt 
m it dem Bemerken, daß der Vertei­
lungsplan nebst Kostennachweis in 
in unserer Kämmerei-Nebenkasse, R at­
haus, während der Dienststunden vom 
10. A v r il bis 7. M a i d. Js . zur 
Einsicht liegen w ird und daß E in ­
wendungen gegen diesen Beschluß bis 
zum 8. M a i 1916 bei uns anzubrin- 
gen sind.

Die Lieferung von

Röt und ßeMMl
für die städtische» Anstalten

WIMiSl m« WWW
m it durchschnittlich 125 Köpfen soll an 
den Mindestsordernden für die Heit 
vom 23. A p ril —  7. Oktober 1916 
vergeben werden.

Angebote m it festen Einheitspreisen 
sind bis zum 15. A p r il einzureichen.

Die Waisknhansdepntation.
QuarLiergeld fü r den M onat M ärL 

Ä. J s .  gelangt frühestens vom  15. 
A v r i l  d. J s . ab zur Anweisung.

chen Reiche eine Viehzwischenzäb 
lu n g  statt S ie  erstreckt sich auf 
P ferde, R in d v ie h , Schafe, Schweine, 
Z iegen, Federvieh und Kaninchen.

D ie  A u s fü llu n g  der Züh lbezirks- 
listen e rfo lg t durch die P o liz e i­
rev ier-B eam ten .

W ir  b itte n , d ie V e a m ten in  ih rem  
mühsamen Zäh lungsw erke  zu un ­
terstützen und durch vorherige  U n ­
te rrich tung , welches V ieh  an dem 
betreffenden W ohno rte  der Z ä h lu n g  
u n te r lie g t, zur Beschleunigung des 
Z äh lbez irks  beizutragen.

D ie  Angaben dienen n u r a m t l i­
chen statistischen Zwecken und d ü r­
fen zu Steuerzwecken nicht verw en­
det werden. Insbesondere soll 
dadurch e in E inb lick  in  die Fleisch­
mengen gewonnen werden, die 
durch die heimische Viehzucht fü r  
die V o lkse rn ä hru n g  ve rfü g b a r 
werden.

W ir  machen h ie rbe i au f 8 4 der 
V undes ra tsve ro rd n u n g  vom  26. 
August 1915 aufmerksam.

„W e r  vorsätzlich eine Anzeige, 
zu der er au fg rund  dieser V e r­
o rdnung  oder der nach § 2 
erlassenen Bestim m ungen au f­
gefordert w ird , n icht erstattet 
oder wissentlich unrich tige  oder 
unvo lls tänd ige  Angaben macht, 
w ird  m it  G e fängn is  b is  zu 
sechs M on a te n  oder m it  G eld­
strafe b is  zu zehntausend M a rk  
bestra ft; auch kann V ieh , dessen 
Vorhandensein verschwiegen 
worden ist, im  U r te i l  „ fü r  dem 
S ta a te  v e rfa lle n "  e rk lä r t w er­
den.

Auch die zahmen Kaninchen 
werden erstm a lig  gezählt. H aus­
ha ltungen , in  denen n u r Kaninchen 
gehalten werden, sind n icht a ls  
v iehha ltende  H a u sh a ltun g e n  zu 
zählen.

A nträge  auf G ew ährung von 
Schulgeldbeihilfen sind an den 
Garnisonschulintsschuß berm 2. E r­
satzbataillon des 2 n ,a n te r ie -R e g i­
ments N r . 21 in  T h o rn  zu richten 
M ilitä r is c h e  D ienstste llung des 
Ehem annes und genaue Bezeich­
nung des T ru p p e n te ils , bei dem 
der Ehem ann Z. Z t. steht, sind an­
zugeben. D en A n trä g e n  sind 
Bescheinigungen der Stadtschulkasse 
über gezahltes oder rückständiges 

1 (Schulgeld und der Nachweis der

E inkom m ens- und Verm ögenslo flg - 
keit beizufügen.

Nähere Auskunft w ird  im  Schul- 
anrt, Rathaus, Z im m er N r . 18 a 
e rte ilt.

Das Standesam t (Rathaus, 2 
Treppen, Z imm er Nr. 48), ist geöffnet: 

an den W ochen-(Werk-)Tagen 
von 10 b is 1 Uhr, 

an Feiertagen, die aus einen Wochen­
tag fallen, von 11Vr b is 12 U hr.

Sonntags ist das Standesanu ge­
schlossen. Die Anzeigefrist für Lebend­
geburten beträgt eine Woche (7 Lage). 
Totgeburten und S te rbefä ile  sind 
spätestens am nächsten Wochentage 
^aljo auch an Ferenagen, die aus 
einen Wochentag satten), anzuzeigen. 
Wenn die vorgeschriebene ärztliche 
Todesbescheinigung nicht rechtzeitig 
beschafft werden kann, so kann die A n ­
zeige auch ohne die Todesbescheini- 
gung erfolgen. Die letztere ist dann 
nachträglich einzureichen.

Das Büro für Kriegsunterstützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — ist an 
Sonnabend - Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr gösfnet.

Da die städtischen Verschönernngs- 
anlagen nach dem verflossenen W inter 
wieder instand gesetzt werden, so bitten 
w ir zum allgemeinen Wohl und V or­
te il der hiesigen Bewohner und aus­
wärtigen Beschauer die Hundebesitzer 
und Haushaltnngsvorstände, dafür 
Sorge zu tragen, daß Hunde und 
H ühner von dem Betreten der 
Schmuckplätze, öffentlichen G ärten 
und gärtnerischen Anlagen streng­
stens abgehalten werden. Hunde 
müssen in der Nähe derartiger An­
lagen an kurzer Leine geführt werden.

Bei vorkommenden Rücksichtslosig­
keiten würden w ir uns genötigt sehen, 
gegen Zuwiderhandelnde strafend ein- 
zuschreiten und das Einsangen der 
Hunde und Hühner verfügen zu müssen.

Die Polizei-Verwaltung.

Nach M itte ilung  der königlichen E i­
senbahn-Direktion in Bromberg haben 
sich in letzter Zeit die Fälle erheblich 
vermehrt, in denen auf unbewachten 
Eisenbahnübergöngen Fuhrwerke 
überführen wurden, die von orts- 
unknndigen Personen gelenkt wurden.

Nachstehend bringen w ir die W  1 
und 2 der Polizei-Verordnung des 
Herrn Regierungspräsidenten in 
Marienwerder vom 13. M a i 190.1 in 
E rinnerung:

„A 1. Der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt aus öffentlichen 
oder mehr als 2 Interessenten znr 
Benutzung offen stehenden Wegen bei 
Annäherung am Enenbahngeleise oder 
bei Ueberschreitung derselben stets ent­

weder auf dem Fuhrwerk, die Fahr- 
leine in der Hand, oder auf einem 
der Zugtiere oder in ihrer unmittel­
baren Nähe bleiben und das Gespann 
fortwährend unter Aussicht halten.

H 2. Führer, die diesen Bestimmun­
gen zuwiderhandeln, insbesondere auch 
schlafende und angetrunkene Führer 
werden, sofern nicht nacv den bestehen­
den Strafgesetzen eine härtere Strafe 
verwirkt ist, m it Geldstrafe bis zu 15 
M ark bestraft."

Die Fnhrwerksbesitzer werden auf­
gefordert, die von ihnen beauftragten 
Führer eingehend aus die Befolgung 
der Verordnung hinweisen zu wollen.

) n  « M u lm e »

Eine neue, nach Maß gearbeitete

ftwgraus Neühose
für großen Herrn von sofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Panama
(1 Herren-, 1 Damen-) zu verkaufen. 
_________ Mellienstr. 10ö. 4 T r.. links.

Gelegeiiheitstmis. "Mtz
r «,

wie neu, garantiert nur 6 Monate gespielt, 
säst für die Hälfte des Preises verkäuflich.

Zrimv ZcrmNerksIä,
Pianoforlehaus,

Brombera. Ellsabechstraße 59 und 47 a
Ein fast n-'ues

MntzerbsttgssieK
zu verkaufen. Culmerstr. 22. 2 Tr.

Ein fast neuer

ist billig zu verkaufen
Melkierrstr. 120. parterre.

1 M M e ,
1 Rouleauy, 2 Kniserbüsien, 1 Weckeruhr 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen im 
Zigarrengeichäst Coppernikusstraße 21.

1 AchLMr,
oeredelres Landfchwein hat zu verkaufen 

Thornisch P n p ln r.

Zaumzeug
M  m M Z. W k h M rzk V
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Zimngseinzithmlg »er Wirtschafts- 
zeriite aus Kupfer, Messing nn» Nickel.

Durch Zusätze zur M eta llente ignungsverordnung ist bestimmt worden:
I .  Die Zwangserziehung w ird hinausgeschoben:

. 1. F ü r Gegenstände, welche nachweislich zur Herstellung menschlicher
oder tierischer Nahrung dienen nnd für in Herden eingebaute Wasser­
schiffe und dergl., insoweit sie unter Z 2, Klasse Z iffer 2 und 3 der 
Verordnung M . 3231. 10. 15. K N A  fallen, bis zum 31. J u l i  1916.

2. F ü r Nickeleinsatzkessel und dergl., die im 8 2, Klaffe 8 , Z iffer 2 der­
selben Verordnung bezeichnet sind, bis zum 30. September 1916.

3. Die Inhaber solcher zu 2.) bezeichneten Kocheinrichtungen aus 
Reinnickel haben sofort deren Ersatz zu bestellen und die bezüglichen 
Gegenstände aus vorgeschriebenen Meldescheinen, die im Metallbnreau 
des Magistrats zu entnehmen sind, unbeschadet aller früheren M e l­
dungen bis zum 30. A p r i l  1916 aufs Neue anzumelden.

Die F ris t fü r  die Zwangseinziehung der im  8 2, Klasse 
Z if fe r  1 und Klasse v ,  Z if fe r  1 bezeichneten Gegenstände ist 
nicht Verlängert worden.

I I .  Von der Zwangseinziehung w ird vorläufig abgesehen:
1. Bei Kartoffeldämpfern.
L. Unter bestimmten Bedingungen bei Nickelarmaturen fü r Köcheln- 

richtnngen und bei in Herdell eingebauten Wasserschiffen u. dergl.
I n  allen Zweifelsfragen wende man sich an das Metallbureau, Rat­

haus, Zimmer 54 a.

WMWimWsil
billig zu verkaufen.
Nzsti'LA  nsiür. Stellmachermekster»

Tuchmacher str. __________
Verkaufe einen, von der M ilitä rve r­

waltung erhaltenen,Wen A»W
mit Kasten auf Federn. Der Wagen steht 
in Thorn auf dem Wagenpiatz an der 
Weichsel. Auskunft erteilt Herr Kaufmann 

8 L » ,« > » , Altstadt. Markt.
S» e. Sachseridrück. bei Ottlotschln.

UsgZWne
und

HrmMWerl
hat zu verkaufen

MmMgelei AleMrowo,
Russisch-Polen^__________

E'"
HSjWWlIIlMlt

Großer

L a ä e u
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. A pril d. Js . zu vermieten.

Z n Z L u - s  O s k r » ,
Schillersir. 7, 1.

Elisabethstraße 9. von gleich zu vermieten. 
Zu  erfragen bei

1 1»i-rlan . Mellienstr. 88.

L » A .ä s i»
vom 1. 4. zu vermieten. Culmerstr. S,

Große, herrschaftliche

Wohnung,
ö Zimmer, Kabinett, m it reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten. 

Mlrrrvri» ttenLu», G m. b. H., 
Alt,lädt. M arkt 5.

A»r SerrWIll. « n «
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pferde« 
stall und Burschenstube. Zu  erfragen

Friedrichstraße 2—4, 1,

1 Stube unv Küche
sof. zu verm. Schillsrstr. 7. 1.

Villa.
9 Zimmer mit Garten von sofort zu 
vermieten oder unter günstigen Bedin­
gungen billig zu verkaufen.

Mellienstr. 103.

os. zu verm.

3 Zimmer 
S- m. Zubehör 

Bromoergerstr. 31.

Wk S-WMlMWllS
nebst Zubehör von sofort zu vermieten.

__________ Thorn-Mocker. Lindenstr. 75.
M . Dordz. j.L.lö Lt.Serechiestr. S3,j>ti


